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Editorial

Im „Vorhof zur Hölle“- 
„Apokalypse now in Japan!“

Das Jahr 2011 war noch keine drei Mo-
nate alt, da brach über das Land un-
ter dem Chrysanthementhron  eine

biblische Katastrophe herein, deren Folge-
wirkungen man in ihrer ganzen schreck-
lichen und apokalyptischen Dimension
noch gar nicht vollständig  abschätzen
kann. Ein Megaerdbeben der Amplituden-
stärke 9 nach der nach oben offenen Rich-
terskala verrückte den japanischen Micro-
kontinent um sage und schreibe fünf 
Meter in Richtung Westen.  Unvorstellbare
seismische Energien  wurden aus den Tie-
fen der Erde frei  gesetzt und erzeugten ei-
ne der größten bislang von der Menschheit
 registrierten 25 Meter hohe Tsunamiflut-
welle, die  ganze blühende Küstenlandstri-
che im Norden Japans binnen Minuten zu
öden und leblosen   Schlamm- und Was-
serwüsten werden ließ. Tausende Men-
schenleben wurden mit einem Schlag aus-
gelöscht, Sachwerte von zig Milliarden
Euro innerhalb von Sekunden für immer
vernichtet.

Angesichts der unbeschreiblichen Zerstö-
rungen, die die entfesselten Naturgewal-
ten hier angerichtet haben, wurde das
sonst so rasende Tempo der westlichen
Welt mit einem Schlag gedrosselt. Es war,
als würde die moderne Zivilisation vor
Angst den Atem anhalten – die mediale
Schockwelle, die dieses Naturereignis aus-
gelöst hat, war allseits spürbar. Sogar die
Jubiläumssendung des Musikantensta-
dels, diese „Holterdipolter-Ramba-zamba-
wir-sind-immer-fröhlich-Sendung“ musste
sozusagen dran glauben und wurde aus
dem Programm berechtigt abgesetzt. Was
aber noch viel furchteinflößender als die
riesige Flutwelle und die Erschütterungen
durch das Beben  war, das  war wieder ein-
mal die gnadenlose und bittere Erkenntnis,
dass alles technische Menschenwerk - und

sei es noch so diffizil ausgetüftelt - gegen
den Furor der rasenden Kräfte eines ge-
schändeten Planeten immer am verlore-
nen Posten stehen wird. Die Explosions-
wolken der berstenden Atommeiler von Fu-
kushima waren wie ein miasmatischer
Dampf aus dem „Vorhof der Hölle“, ein
schreckliches Menetekel an den Wänden
der Moderne, das den Menschen zeigen
sollte, dass all der Fortschritt und Wohl-
stand auf ziemlich tönernen Füßen stehen
und dass das ständige Gefasel von Wachs-
tum und ewigem Fortschritt wohl nichtig
ist. Der Natur ist die Menschheit absolut
machtlos auf Gedeih und Verderb ausge-
setzt und ihre Zukunft und ihr Schicksal
sind ungewisser denn je zuvor.

Einer der größten Philosophen des vorigen
Jahrhunderts, der Schweizer Karl Jaspers,
war ein steter Mahner und Warner vor dem
Hochmut und der Technologiehörigkeit der
Menschen und der Moderne. Jaspers for-
derte die radikale tiefgreifende Umkehr, er
forderte das Weniger, das Maßhalten, den
Verzicht. Er geißelte mit scharfen und ein-
dringlichen Worten den schon fast patho-
logischen Hedonismuswahnsinn der west-
lichen Welt. Das war, meine geschätzten
Leser, 1954! Erst knapp eineinhalb Jahr-
zehnte später kamen, die ebenfalls ver-
geblichen „Kassandrarufe“ des Club of Ro-
me, dessen Mitglieder all das neuerlich an-
prangerten, was Jaspers zuvor in seinen
Schriften angedeutet hatte. Und trotzdem
scheinen noch immer permanentes
Wachstum und die Gier nach ständig hö-
herem Gewinn die Grundpfeiler der meis-
ten Ökonomien zu sein. Der rücksichtslose
Raubbau an den Ressourcen der Erde geht
munter und unverdrossen weiter, so als gä-
be es den Planeten Erde als mehrfache Re-
serve im Kanister. Wenn aber der Tag X mit
dem endgültigen „rien ne vas plus“ kommt,
dann werden alle die Worte einer Weissa-
gung der Cree-Indianer Nordamerikas ver-
stehen, die da gelautet hat:

„Wenn der letzte Baum gefällt, die letz-
te Quelle versiegt, die Vögel tot von den
Himmeln fallen und der allerletzte Fisch
gefangen ist, dann werdet ihr Weißen
endgültig verstehen, dass man Geld
nicht essen kann!“

Oder wie es Rainer Maria Rilke so treffend
formuliert hat:
„Wir führen die Flüsse zu den Fabriken

hin, aber sie wissen nichts von den Ma-
schinen, die sie treiben. Wir spielen mit
den dunklen Kräften der Erde, die wir mit
unseren Namen niemals erfassen können,
so wie Kinder mit dem Feuer spielen, und
es scheint einen einzigen Augenblick, als
hätte alle Energie bisher ungebraucht in
den Dingen gelegen, bis wir kamen, um
sie auf unser flüchtiges Leben und seine
Bedürfnisse anzuwenden. Aber immer und
immer wieder in Jahrtausenden schütteln
die Kräfte ihre Namen ab und erheben sich
wie ein unterdrückter Stand gegen ihre
kleinen Herren, ja nicht einmal gegen sie,
- sie stehen einfach auf und die Kulturen
fallen von den Schultern der Erde, die wie-
der groß ist und weit und allein mit ihren
Meeren, Bäumen und Sternen.“

Was soll man diesen Texten noch hinzu -
fügen?

Angesichts des kommenden Osterfestes,
das ja ein Fest der Freude, des Lichtes und
der Hoffnung ist, wünsche ich allen Lesern
Tage der inneren Einkehr und Besinnung
auf die tatsächlich bedeutsamen Dinge
des Lebens.

Viel Freude beim Lesen

wünscht

R. Hribernig, Obstlt
Herausgeber und Chefredakteur

Geschätzte 
Leser!
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Die Sigmund Freud Privat-Universität,
Ins  titut für Sicherheitsforschung, hat am
14. Jänner 2011 einen Vortrag von Dr.
Wolfgang Hetzer, Leiter der Abteilung
Strategie im Europäischen Amt für Be-
trugsbekämpfung, zum Thema: „Finanz-
krise und ihre Hintergründe“ unter dem
Titel: „Bürger – Banker – Banditen – Bon-
zen, Kommerz und Korruption“ veran-
staltet. Knapp siebzig Teilnehmerinnen
und Teilnehmer haben den Vortrag ange-

hört und haben sich daran anschließend an der
lebhaften Diskussion beteiligt. Wolfgang Hetzer
leitete seinen Vortrag mit der Feststellung ein,
dass er die jungen Leute vermisse, die zukünftig
die wirtschaftlichen Belastungen ertragen müs-
sen, die seitens der heutigen Finanzwirtschaft in
Folge der Finanzkrise verursacht wurden. Tat-
sächlich haben leider keine Studentinnen und
Studenten teilgenommen, obwohl der Vortrag ja
auf universitärem Boden stattfand. Die Finanz-
krise begann mit dem Zusammenbruch der Leh-
man Bank im Jahr 2008. In der Folge kristallisierte sich eine „un-
heilige“ Allianz von Inkompetenz, Versagen, Arroganz und Geld-
gier im Finanzbereich heraus. Auffällig wurde der krasse Unter-
schied von Realwirtschaft und Finanzwirtschaft. Geld entsprach zu-
nehmend nicht mehr der Repräsentanz der realen Werte, sondern
Geld wurde nur noch zur Beschaffung von einem „Mehr“ an Geld
eingesetzt. Das Finanzgeschäft teilte sich, wie in den Dreißigerjah-
ren vor dem großen Börsenkrach, in die Bereiche Kommerzbanken
und Investmentbanken. Die Investmentbanken verschrieben sich
praktisch dem „Glückspiel“ mit immer „rasanteren“ Spekulationen
mit Derivaten, Aktien, Wertpapieren. Es wurde geradezu auf „Teu-
fel komm raus“ gezockt. Dazu bildete sich auf Grund der Gier eine
Solidarität der Lämmer mit ihren Metzgern, beide dachten, sie könn-
ten rasch enorme Gewinne machen. Die Finanzkrise zeigte aber, dass
man dabei an die Grenzen des Strafrechtes anstieß. Heute wissen al-
le, was man dagegen hätte tun können. Vor der Finanzkrise haben
aber weder die Profis noch die Laien die kommende dramatische
Entwicklung erkannt. Eine Summe von Maßnahmen, wie solche
ordnungspolitischer Natur, einer besseren Resilienz der Zivilgesell-
schaft, ethische Standards, Rückkehr zu einem traditionellen Fi-
nanzgeschäft, besserer Bildung und Erziehung wird notwendig sein,
um eine neue Finanzkrise verhindern zu können. In seinem am 24.
Februar 2011 erschienen Buch „Die Finanzmafia“ (Verlag Westend)
gibt  Europas oberster Korruptionsbekämpfer erschreckende Ein-
blicke in die Welt der mafiösen Bankstrukturen. Das Buch ist eine
Kampf ansage an die scheinbar übermächtigen Banken und die kri-
minelle  Finanzwelt. Ein Buch, das jeder lesen sollte, der sich ein we-
nig Durchblick in diesen monetären Morastzonen verschaffen
möchte.

Max Edelbacher

*) Zum Autor
Dr. Wolfgang Hetzer (geb. 1951) war u. a. als Referatsleiter im Bundeskanzleramt für die Auf-
sicht über den Bundesnachrichtendienst zuständig (Organisierte Kriminalität, internationale
Geldwäsche, Massenvernichtungswaffen und strategische Telekommunikationsüberwachung).
Nach Veröffentlichung eines Beitrages in der Fachzeitschrift („der kriminalist“ 2001, 14 ff.)
wurde er vom Dienst suspendiert, weil er in seiner Darstellung von Gesetzesvorhaben zur Ter-
rorismusbekämpfung sehr beiläufig auf die etwas holprige akademische Sozialisation des da-
maligen Bundesministers des Innern, Otto Schily, eingegangen war, indem er aus einer veröf-
fentlichten Biographie zitierte. In der Folge wollte die Führung des Bundeskanzleramtes ver-
hindern, dass der Autor eine hochrangige Stelle im Europäischen Amt für Betrugsbekämpfung
(OLAF) antritt, für welche er sich im Rahmen einer Ausschreibung zuvor qualifiziert hatte. Die-
se Widerstände konnten jedoch überwunden werden. Seit September 2002 ist der Autor als Ab-
teilungsleiter für strategische Informationssammlung und Risikoabschätzung und als Berater
des Generaldirektors des OLAF im Bereich der Korruptionsbekämpfung tätig.

„Bürger – Banker – Banditen – Bonzen,
Kommerz und Korruption“



Chronik InternationalAuf den Punkt gebracht

W
ie von mir
schon mehr-
mals aufge-

zeigt, können wir unse-
ren Bewusstseinszustand
verändern: 

Im positiven wie auch im
negativen Sinne. Wie ich
denke, so bin ich. Unse-
re Energie folgt nämlich
der Aufmerksamkeit und
erschafft „unsere“ (=

subjektive) Wirklichkeit. Und zu dieser
gehören freilich nicht nur Krankheiten,
sondern auch unser Wohlbefinden in
Form von Gesundheit und Lebensglück.
Dabei hat alles, was ich materialisiere
(etwa im Sinne der Bibel: und das Wort
ist Fleisch geworden) eine geistige Ur-
sache. Körperliche ebenso wie geistig-
seelische Hygiene haben darum einen
hohen Stellenwert.

Gerade im Bereich von Geist und See-
le gibt es gegenwärtig erschreckend
hohe Defizite. Bei ihrem Abbau wür-
den Meditationen oder effektive Gebe-
te von großem Nutzen sein. Beide ver-
folgen eine bestimmte Absicht, verän-

dern den Energiekreislauf und damit
auch die Schwingungsfrequenzen un-
seres Körpers.

Nach Vorstellung östlicher Religionen
ist der Mensch aus Klang entstanden,
ja er ist Klang. Man geht davon aus,
dass eine von Klängen begleitete Me-
ditation den Blick frei macht für das
Wesentliche in unserem Leben. Sie er-
möglicht es, mit sich und der Umge-
bung im Ein-Klang zu leben. Nunmehr
hat man in den letzten Jahrzehnten
auch bei uns im Westen im Klang eine
multidimensionale Energie entdeckt,
die sich mit den Ideen der modernen
Quantenphysik in Verbindung bringen
lässt. 

Neben dem allgemeinen Wellness-
und Entspannungseffekt werden etwa
Klangschalen-Massagen zur Harmoni-
sierung von Körper, Seele und Geist
eingesetzt. Der Weg über die Klang-
schalen-Meditation wiederum lässt uns
zur eigenen Mitte finden und von dort
aus unser Energiesystem aktivieren.
Die klangvolle Begleitung der Medita-
tion versetzt uns in einen trance-ähnli-
chen wohltuenden Zustand.

Welche Bedeutung das Singen für un-
sere Gesundheit hat, war kürzlich in
der Zeitschrift „Psychologie Heute“ ei-
nem Interview mit einem Musikthera-
peuten und Gesangsforscher aus
Deutschland zu entnehmen. Dieser For-
scher plant einen schrittweisen Aufbau
eines Netzwerkes von Krankenhäusern
sowie Gesundheitseinrichtungen und
macht sich für ein gemeinsamens Sin-
gen von Medizinern, Therapeuten, Mit-
arbeitern, Patienten und Besuchern
stark. Positive Erfahrungen aus einer
Klinik in Göppingen liegen bereits vor.
Die Singgruppen – so der Forsche-ge-
ben den Teilnehmern u. a. Halt, helfen
Einsamkeit zu überwinden und Kon-
takte zu knüpfen. Gemeinsames freu-
diges Singen erweist sich dabei als An-
tidepressivum und aktiviert auch das
Herz-Kreislauf-System. Zudem macht
es den Einzelnen schwingungsfähiger.

Auf dem weiten Feld der Klangheilung
stehen uns gegenwärtig also schon
zahlreiche Möglichkeiten zur Erhal-
tung oder Wiederherstellung unserer
Gesundheit zur Verfügung.

Leonhard Plattner

Klang – eine multi  dimensionale Energie
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Kolumne

Anlässlich der ziemlich arg aus dem Ruder gelaufenen
öffentlichen Diskussion, erlaube ich mir, heute ei-
nen vermutlich nicht ganz ernst gemeinten
Vorschlag  - erschienen in den Salzburger
Nachrichten – für den erfolgrei-
chen Soldaten zu veröffentli-
chen.
Nach dem  frechen Putschver-
such von Generalstabschef Ed-
mund Entacher scheint es drin-
gend geboten, für die wild gewordene
Soldateska des österreichischen Bundesheeres folgenden Leitfaden he-
rauszugeben:

1. Der erfolgreiche Soldat äußert
sich nicht. Der Herr Bundes-
minister ist zwar sehr für
den  offenen Austausch von
Meinungen, allerdings erle-
digt er diesen innerhalb von
sich selbst. Und innerhalb von
drei Monaten.

2. Der erfolgreiche Soldat denkt
nicht. Das überlässt er dem
Herrn Bundesminister. Das
Bundesheer leistet sehenden
Auges blinden Gehorsam.

3. Der erfolgreiche Soldat rech-
net nicht. Das überlässt
er dem Herrn Bundesminister.
Der kann auf eine halbe Milli-
arde Euro genau rechnen.

4. Der erfolgreiche Soldat pro-
testiert nicht gegen die Mani-
pulation von Generalstabspa-
pieren durch das Ministerbü-
ro. Sonst hat der Herr Bun-
desminister einen Vertrauens-
verlust.

5. Der erfolgreiche Soldat hält
die Erde für eine Scheibe,
wenn der Herr Bundesminis-
ter  das nur lange genug in der
„Krone“ gelesen hat.

6. Der erfolgreiche Soldat lässt
seinen Schreibtischsessel
vom Heeresmaterialamt zum
Gebetsstuhl umarbeiten und
richtet diesen exakt nach
Kroatisch-Minihof aus.

7. Der erfolgreiche Soldat voll-
zieht Meinungsänderungen
des Herrn Bundesministers
nicht nach, er ahnt sie voraus,
ehe dieser sie selbst ahnt.

8. Der erfolgreiche Soldat fällt,
wenn er an einem der überle-
bensgroßen Porträts des
Herrn Bundesministers
vor  den Kasernen vorbei-

kommt, auf die Knie und ver-
harrt schweigend zehn Minu-
ten lang.

9. Der erfolgreiche Soldat richtet
sich  nicht nach dem Wehrge-
setz, sondern nach angekün-
digten Beschlüssen des SPÖ-
Parteipräsidiums.

10. Der erfolgreiche Soldat weiß,
dass bei der Beurteilung von
öffentlich-rechtlichen Verbän-
den der  FC Kroatisch-Minihof
das Maß aller Dinge ist.

11. Der erfolgreiche Soldat findet
es logisch, dass ein Berufs-
heer binnen drei Monaten um
zwei  Milliarden Euro billiger
werden kann.

12. Der erfolgreiche Soldat legt
seinen Eid nicht auf die Bun-
desverfassung, sondern auf
einen Stapel Wiener Boule-
vardzeitungen ab.

13. Der erfolgreiche Soldat trägt
keine Uniform. Denn das mag
der Herr Bundesminister gar
nicht.

14. Der erfolgreiche Soldat war in
seiner Jugend nicht Präsenz-
diener. Das könnte nämlich
schon wieder zu einem Ver-
trauensverlust seitens des
Herrn   Bundesministers   füh-
ren.

15. Der erfolgreiche Soldat ist ei-
gentlich gar nicht beim Bun-
desheer, sondern Nachtpor-
tier. 

Das meint
Lois Schantinger

Leitfaden für den 
erfolgreichen Soldaten



6

Quer gedacht

HEUTE – in einer Zeit, in der sich jede und
jeder, jederzeit, zu jedem Thema äußern kann,
in einer Zeit des allgemeinen Gequatsches
und Gewäschs, in einer Zeit, in der schon so
viele den „Stein der Weisen“ zu besitzen glau-
ben und in Hemdsärmel aufkrämpelnder Art
und Weise Antworten geben und Lösungen
feilbieten, bedarf es mit der Installierung von
„Fragenstellern“ eines Gegengewichts. Im 9.
Streifzug wollen wir uns dem Heraklitschen
„panta rhei“ – oder, um es moderner und reißerischer zu formulieren
– dem „change management“ widmen. 

9. Streifzug – „Pantha rhei“ (*1)
Zynisch gesagt, widerlegt die österreichische Polizei auf eindrucks-
volle Art und Weise die Theorie des antiken Philosophen Heraklit,
dass „alles fließt, sich alles bewegt“, aber wer will schon zynisch sein?
Nicht hier in dieser Kolumne.

Hat man sein Ohr an der Basis, hört man oft Klagen über eine übermä-
ßig steile polizeiliche Hierarchie, mangelnde Flexibilität, rigide Vorga-
ben und wenig Freiräume. Ein Polizist aus Oberösterreich, den ich sehr
schätze, schrieb mir vor einigen Monaten aus-
zugsweise folgende E-Mail: „… Die Hierarchie
ist nur in unseren Köpfen stark verankert. In Wirk-
lichkeit kann einem „Revierler“ wie mir [aus dem
Kontext: der halbwegs seine Arbeit macht] gar
nix passieren! …“ . 

Zugegeben, manchmal jammere ich selber auch
über dieses und jenes, aber im Großen und Gan-
zen steckt schon eine tiefe Wahrheit in dieser
Einschätzung. Trotz zunehmender Vorgaben
haben wir in allen Hierarchieebenen einen nach
wie vor hohen Freiheitsgrad bei der Bewälti-
gung unserer polizeilichen Aufgaben. Viele
Polizistinnen und Polizisten, die diesen Hand-
lungsfreiraum zwar immer einfordern, sind
 damit aber oft auch überfordert. Warum?

Einer meiner Vorgesetzten, den ich sehr schätze,
machte mich jüngst auf Sprichwörter aufmerk-
sam. Er sagte, Sprichwörter der jeweiligen Län-
der wiederspiegelten die Mentalität des dort lebenden Volkes. Schau-
en wir uns einmal an, welche Sprichwörter beispielsweise in Öster-
reich verbreitet sind:

Das sind Sprichwörter, die wahrlich lähmen. Warum soll der 30-, 40-
oder 50-jährige Hans nichts mehr dazulernen können? Warum soll
ich nicht nach Höherem streben? Warum soll ich mich mit dem be-
gnügen, was ich ohnehin tagaus, tagein habe? 

Dazu kommt noch das immer wieder gebrauchte (verzeihen Sie mir
das Wort) dämliche Bild des Baums. Jeder will verwurzelt sein, in
seine Traditionen und wachsen und gedeihen wie ein Baum. Wie ein
Baum wollte ich nie sein. Der Mensch hat keine Wurzeln, sondern
Beine. Und er kann damit gehen. Wohin er will. Und weil er eben
nicht für immer und ewig an denselben Platz gebunden ist, kann er
sich auf die Suche machen; als ein sich stets Bewegender.

Um mich nicht zu weit aus dem Fenster zu lehnen, flüstere ich euch
nur ganz ganz leise zu: Ich erlebe auch bei vielen meiner Mitarbeit -
erinnen und Mitarbeiter eine geheimnisvolle Furcht vor jeglicher
 Veränderung. Und wenn man wieder einmal etwas verbessern, er-
neuern oder reformieren will,  heißt es oft: „Tu ma die Beamten net
verunsichern!“ 

Man stelle sich vor: Die Polizistinnen und Polizisten, die sich  tapfer
und mutig den gewalttätigsten Menschen entgegenstellen, fürchten
sich ach so sehr vor Veränderungen; die Polizistinnen und Polizis-
ten, die den krisensichersten Job auf Erden haben, sind ach so ver-
unsichert. Das verstehe ich einfach nicht, und es täte der Polizei viel-
leicht gar nicht schaden, wenn sie wie privatwirtschaftlich geführ-
te Unternehmen hie und da Gefahr laufen könnte, „rote Zahlen“ zu
schreiben oder ihr manchmal der Konkurs oder die Insolvenz droh-
te, denn dann wäre sie gezwungen, sich zu bewegen. Oh je! Ich
 befürchte, ich hab mich jetzt doch zu weit aus dem Fenster ge -
lehnt, deshalb ein aufrichtiges „Sorry!“, dass meine Emotionen 
mit mir ein bisschen Schlitten gefahren sind, aber ich will das
 historische Rad der Polizei auch nicht um einen Millimeter zu-
rückdrehen. 

Nicht hinsichtlich der Dienstzeitsysteme (die DZD war besser als
das System davor, die DZR besser als die DZD, das DiMa besser
als die DZR und das was noch kommen wird, wird zweifelsfrei bes-
ser sein als das DiMa), nicht hinsichtlich der Ausrüstung, nicht hin-
sichtlich der Dienstverrichtung und schon gar nicht hinsichtlich der
Führungspersönlichkeiten.

Als Wiedergutmachung für meine vorangegangenen Frechheiten ver-
rate ich euch aber noch etwas, das vielleicht ein
bisschen versöhnlich stimmt und das ich eben-
so auf die ehrlichste Art und Weise, ganz ohne
rot zu werden, diesmal nicht ganz leise flüste-
re, sondern laut hinausschreie: In jedem meiner
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern steckt auch
ein unheimlich großes Potential an Kreativität,
Experimentierfreudigkeit und Forschergeist. 

Als Bezirkspolizeikommandant, als langjähriger
Trainer und Seminarleiter in allen polizeilichen
Hierarchieebenen und als Leiter der jüngsten PI-
Kommandanten-Workshops in Kärnten habe ich
erfahren, dass, wenn es uns gelingt, die Herzen
der Teilnehmerinnen und Teilnehmer zu berüh-
ren und bei ihnen das Feuer zu entfachen, die
Polizistinnen und Polizisten unglaubliche Arbeit
leisten und mit unvorstellbarem Engagement,
großer Freude und nahezu grenzenloser Kreati-
vität Aufgaben erledigen, die man selbst mit der
strengsten Hierarchie nicht verordnen könnte.

Und das stimmt mich zuversichtlich, … aber?

Ja, aber dabei tun sich mir doch wieder einige Fragen auf. Kann man
dieses Engagement, diese Freude, diese Kreativität dauerhaft entfes-
seln oder kommen wir automatisch immer wieder in altes Fahrwas-
ser? Wohin führt diese Entfesselung („Wehe, wenn sie losgelas-
sen!“)? Was macht das mit der Polizei als Organisation? Und welche
Auswirkungen hat das auf unsere Führungsstrukturen? 

Mit diesen brennenden Fragen will ich Sie nun wieder alleine lassen
– auf dass Sie von ihnen auf dieselbe grausame Art und Weise gequält
werden, wie sie mich nun schon seit geraumer Zeit quälen. 

Bis bald, euer:
Pete Hauser

*1) „Panta rhei“: Die Formel panta rhei (griechisch: π???? ???, „Alles fließt“) ist
ein auf den griechischen Philosophen Heraklit zurückgeführter, jedoch erst später
geschaffener Aphorismus, der die stetige Veränderung der Dinge zum Ausdruck
bringt.

„Das Verhalten des Weisen wird weniger von den gegebenen Antworten geleitet
als vielmehr von den Fragen, die er sich stellt.“

„
Was Hänschen 

nicht lernt, lernt Hans
nimmermehr! oder:
Lieber den Spatz in

der Hand, als die Tau-
be auf dem Dach!

“
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Mandatsverlängerung 
im Menschenrechtsbeirat

Wien

Dekretübergabe im BMI vlnr Brigadier W.Liberda,  Dr.G. Kucsco-Stadelmayer und der Vorsitzende
des Menschenrechtsbeirates, Univ. Prof. Dr. Gerhart WIELINGER.

Am 10. März 2011 erfolgte im BMI in Wien
die Dekretverleihung zur Verlängerung ih-
res Mandates im Menschenrechtsbeirat
an die stellvertretende Vorsitzende des un-
abhängigen Gremiums, Dr. Gabriele
Kucsco-Stadlmayer. In Vertretung von Frau
Bundesminister Dr. Maria Fekter übergab
Brigadier Willibald Liberda, Abteilung II/1,
und ehemaliger Landesgendarmeriekom-
mandant von Kärnten,  die Urkunde. Wie
Brigadier Liberda in seiner Grußbotschaft
zum Ausdruck brachte, ist Frau. Dr.
Kucsco-Stadelmayr seit Jahren innerhalb
der Exekutive als profunde Dienstrechts-
expertin  äußerst erfolgreich tätig. Dr.
Kucsco-Stadelmayer ist stellvertretende
Vorsitzende des Institutes für Staats- und
Verwaltungsrecht an der Universität Wien
und seit dem Jahre 1995 Ersatzmitglied
des Verfassungsgerichtshofes. In den
Menschenrechtsbeirat wurde sie erstmals
im Jahre 2008 berufen.

B
ild

: B
M

I



8

Chronik Exekutive Kärnten

„Kriminaltango“ im Veldener Casineum
Velden/See/Klagenfurt

Schon zum 5. Mal gab es im Veldener Casi-
neum am Samstag, dem 8. Jänner 2011, ei-
nen ungemein schwungvollen musikali-
schen Auftakt für das Jahr 2011. Das LPK-
Kärnten und die  Polizeimusik Kärnten luden
zum Neujahrskonzert und fast 500 Gäste
füllten den großen Saal im Casineum, um
den Klängen des Polizeiorchesters und des
Polizeichores zuzuhören. Kapellmeister  Pe-
ter Leber dirigierte  dabei zum letzten Mal sei-
ne Musiker, wobei ihn bei einigen Stücken
sein designierter Nachfolger Martin Irrasch
unterstützte. Das Programm der Polizeimu-
sik Kärnten wurde dem Jahreswechsel an-
gepasst: Neben Werken von Johann Strauss
Vater und Sohn intonierte man auch moder-
nere Stücke, wie zum Beispiel den bekann-
ten Police Academy-Marsch aus den USA.

Das  gesamte Orchester lief dabei zu einer
echten  Hochform auf, so dass das Publikum
für diese Leistungen lang anhaltenden Ap-
plaus spendete. Vor allem der Schlusspunkt
mit dem Arrangement aus dem Musical
Phantom der Oper von Andrew Llloyd Webber
war wirklich ein Ohrenschmaus für alle
Freunde dieses Genres. Alles in allem war der
musikalische Bilderbogen ungemein breit
gefächert und bot wohl für jeden Geschmack
etwas Passendes.
Der Polizeichor Kärnten unter der Leitung
von Ernst Pollheimer präsentierte sowohl
österreichisches und internationales Lied-
gut, wobei unter anderem der „Kriminaltan-
go“ und das „tankleere Motorboot“ die Gäs-
te zum Schmunzeln bringen konnten.  Als
Moderator des Abends zeigte sich Obstlt
Horst Jessenitschnig ungemein professio-
nell. Er wurde von Dekan HW und Polizei-
seelsorger DDr.Christian Stromberger – der
die Lieder des Chores als aktiver Sänger mit
ausgesprochenem Sinn für niveauvollen
Wortwitz und fein gesponnenem Humor an-
sagte, kongenial begleitet.

Hatten nach erfolgreichem Auftritt gute Laune
–die Sänger Thomas Lampichler, Josef Tsche-
mernigg und Walter Motnik

Thomas Schmalz und Cav. Hilmar Suntinger
mit Gattin waren ebenso vom Konzert begeis-
tert

Kapellmeister Peter Leber mit d.2. Landtagspräsi-
denten Rudolf Schober und dem designierten
Nchfolger als Kapellmeister Martin Irrasch (v.r.n.l.)

Der Saal im Casineum war bestens gefüllt

Der Kriminaltango  war ein Highlight des Chores
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Polizeiseelsorger und begeisterter Sänger DDr.
Christian Stromberger und Siegfried Schurian
mit charmanten Damen im Small-Talk

Der Polizist des Jahres Robert Krenn (3.vli) wurde geehrt – vlnr Obstlt Hribernig, LPKdt GenMjr
Rauchegger, Brigadier Schrenk und Präsident Bodner

Im Zuge des Konzertes gab es –wie schon
in den Vorjahren – die Ehrung für den „Poli-
zisten des Jahres 2010“: Stellvertretend

für alle Kärntner Kolleginnen und Kollegen
der Polizei erhielt GI Krenn Robert von der
PI Annabichl von GenMjr. Rauchegger Wolf-

gang die Auszeichnungsurkunde über-
reicht. Erwähnenswert ist dabei, dass GI
Krenn bereits am 1. Dzember 2010 im Zu-
ge der Verleihung des 3. Kärntner Sicher-
heitsverdienstpreises 2010 als Mitglied
der SKO-Teams in Kärnten von der Gesell-
schaft der Gendarmerie- und Polizeifreun-
de Kärnten geehrt wurde. 

Fredy Blaschun

Sie fahren darauf ab. 
Mit Sicherheit.

SSB Sanierung Straße Brücke Bau GmbH
Kreuzner Straße 380 • 9710 Feistritz/Drau

Tel.: 04245 / 55900 • Fax: DW 25
e-mail: office@ssb.co.at
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Landespolizeikommando Kärnten 
lud zur Weihnachtsfeier

Klagenfurt

Chronik Exekutive Kärnten

Wie es schon seit Jahren Tradition ist, hat-
te das Landespolizeikommando Kärnten
am 17. Dezember 2010 zu einer  besinnli-
chen Weihnachtsfeier in das Sicherheits-
zentrum in Klagenfurt geladen. Zahlreiche
Vertreter der Sicherheitsbehörden und des
öffentlichen Lebens, darunter auch der
Landeshauptmann von Kärnten, Gerhard
Dörfler , der  2. Landtagspräsident Rudolf
Schober sowie das Präsidium der Gesell-
schaft der Gendarmerie- und Polizeifreun-

de, Mitglieder des Kuratoriums, natürlich
aktive und pensionierte Polizeikollegen al-
ler Chargen und Ränge sowie eine große
Abordnung von Polizeischülern des Bil-
dungszentrums Kärnten waren gekom-
men. Die musikalische Umrahmung be-
sorgte der Polizeichor Kärnten und ein Blä-
serquartett der Polizeimusik. 

Die Begrüßung oblag dem interimistischen
Leiter der Stabsabteilung Obstl Horst Jes-
senitschnig, der in sehr treffenden und vor
allem gewählten Worten den Auftakt zu
dieser Feierstunde einbegleitete. Danach
folgten die Weihnachtsgrüße des LPK-
Kdten Generalmajor Wolfgang Raucheg-
ger, der vor allem die positive Zusammen-
arbeit mit den Behörden und die erzielten
positiven Leistungen des Wachkörpers
hervorhob. Im Zuge der Feier wurden auch
zahlreiche aktive Kollegen für besondere
Leistungen ausgezeichnet bzw. in den Ru-
hestand verabschiedet. 

Der Präsident der Gesellschaft der Gen-
darmerie- und Polizeifreunde, Ing. Peter
Bodner, überreichte dann LPK-Kdt Gene-
ralmajor Rauchegger nachträglich eine Ur-
kunde für die Dienstbehörde, die für die
Auszeichnung der SKO-Beamten der Bun-
despolizei im Rahmen des 3. Kärntner Si-
cherheitsverdienstpreises 2010 ausge-
stellt wurde.

Bevor Obstlt Reinhold Hribernig mit einem
selbstgestalteten ein wenig zum Nachden-
ken anregenden Weihnachtsvideoclip und
der Chor und die Bläser die Feier  be-
schlossen, gaben noch die beiden Polizei-
seelsorger, Dekan DDr.Christian Stromber-
ger und Mag. Michael Matiasek,  Kostpro-
ben ihrer verbalen Spontaneität, wobei vor
allem DDr. Stromberger mit seinem unge-
mein trockenen Humor das „Weihnachts-
ABC“ exzellent interpretieren konnte. Mit
einem gemeinsamen Mittagessen endete
diese vorweihnachtliche nette und kame-
radschaftliche Zusammenkunft. o

Der Ferlacher PI-Kommandant 
ChefInsp Erich Waldner (Bildmitte) 
nahm Abschied vom Aktivdienst

LPKKdt GenMjr Rauchegger dankt dem aus-
scheidenden Sangesbruder Koller für seine Tä-
tigkeit im Polizeichor

Ein kongeniales Duo waren wieder die 
beiden Polizeiseelsorgern DDr.Stromberger und
Mag. Matiasek, die wie immer bei 
solchen Anlässen auch den Humor nicht zu
kurz kommen ließen.

Präsident der Gendarmerie- und Polizeifreunde
Ing. P.Bodner übergab an LPKKdt GenMjr Rau-
chegger die Urkunde über den Sicherheitsver-
dienstpreis 2011, der an das Kollektiv der SKO-
Beamten ging

Auch LH Gerhard Dörfler kaufte von den Polizei-
schülern Kekse zugunsten von Licht ins Dunkel
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Kärntner Offiziersgesellschaft feierte „halbes
Jahrhundert“: „Ohrfeigen“ für Norbert Darabos

Klagenfurt

Im altehrwürdigen Großen Wappensaal
des Landes Kärnten fand am 10. März
2011 eine Feierstunde anlässlich der 50.
Wiederkehr des Gründungstages der Offi-
ziersgesellschaft Kärnten statt. Hohe und
höchste Vertreter des Landes Kärnten und
des f des gesamten öffentlichen Lebens in
Kärnten sowie Abgesandte der Offiziers-
vereinigung Wiesbaden und des italie-
nisch-österreichischen Freundschaftsko-
mitees waren der Einladung gefolgt. 

Wie nicht anders zu erwarten, stand diese
Veranstaltung ganz im Zeichen der derzei-
tigen Diskussion rund um die Abschaffung
der  Wehrpflicht und die angedachte Ein-
führung eines Berufsheeres in Österreich.  

Der Präsident der  Österreichischen Offi-
ziersgesellschaft, Hptm Hofrat Dr. Eduard
Paulus,  griff bei seiner Ansprache den Aus-
löser der Debatte, BM  Norbert Darabos,
scharf an und erläuterte an 4 konkret defi-
nierten  Beispielen, warum die Einführung
eines Berufsheeres in Österreich nur zu ei-
ner absoluten Verschlechterung der sicher-
heitspolitischen Lage im Lande führen kön-
ne. Paulus ging vor allem auf die offen-
sichtlich parteipolitisch und vom Boulevard
der Hauptstadt motivierte Komponente der
ganzen Diskussion ein und betonte mehr-
mals, dass der Bundesminister mit der
wohl rechtswidrigen Enthebung von Gene-
ralmajor Entacher mehr als undemokra-
tisch agiert habe und er einmal mehr des-
wegen seinen Rücktritt als Verteidigungs-
minister  einforderte. Dr. Paulus verwies in
seinen Ausführungen auch darauf, dass in
vielen Ländern mit Berufsheeren die Re-
krutierung der Kader und des Personal un-
gemein schwierig sei und dass es niemals
der Fall sein dürfe, dass Vorbestrafte und

Halbkriminelle zum Dienst mit der Waffe
herangezogen werden. 

Auch „Wehrmann“ Landeshauptmann Ger-
hard Dörfler betonte sein „ganz klares Ja
aus Kärnten“ für die allgemeine Wehr-
pflicht. Er räumte ein, dass beim Bundes-
heer zweifellos Reformen notwendig seien,
ebenso wie überhaupt eine Reform der
Werte in der Gesellschaft. Heute gebe es
zu viel an Egoismus, Verantwortungslosig-
keit, Ich-AGs und Einzelkämpfern. Als Si-
cherheits- und Katastrophenschutzrefe-
rent verwies Dörfler auf die Unverzichtbar-
keit des Bundesheeres im Katastrophen-
schutz und auf die hohe Qualität seiner in-
ternational geschätzten Auslandseinsätze.
Der Landeshauptmann bezeichnete aber
auch den Zivildienst als kostbares Gut und
wichtigen Leistungsträger im Sozialbe-
reich. Der Offiziersgesellschaft Kärnten
gratulierte er und dankte für deren klare
Worte und klare Taten. 

„Alle Bürger sollen wissen, dass sie eine
Verantwortung für ihr Land haben. Man
kann nicht alles haben wollen und nichts
beitragen“, so der Landeshauptmann ab-
schließend..

Landesrat Josef Martinz verwies auf die
enge Verbundenheit der Bevölkerung mit
dem Bundesheer. Er kritisierte dessen
schleichende Demontage und die entwür-
digende Art und Weise, wie in der aktuel-
len Diskussion mit den Soldaten umge-
gangen werde.. 

In der Rede des 1. Landtagspräsidenten-
Josef Lobnig kam deutlich  zum Ausdruck,
dass es die verantwortungsvolle Aufgabe
der Politik sein müsse, für Krisen und Ka-
tastrophenfälle alle erforderlichen Mittel
bereit zu stellen. Die Offiziersgesellschaft
solle sich nicht entmutigen lassen und wei-
terhin ihre Meinung lautstark zum Aus-
druck bringen. Die Unterstützung der
Kärntner Politik und Bevölkerung sei ihr
dabei sicher, so Lobnig. Der zweite Land-
tagspräsident Rudolf Schober verlangte ei-
ne sachlichere und fundierte Diskussion
mit großer Verantwortung für das Land und
sprach sich in diesem Zusammenhang ge-
gen Populismus und unüberlegte Schnell-
schüsse bei einem so diffizilen Thema aus.
Landtagsabgeordneter Rolf Holub sagte
als ehemaliger Zivildiener, dass ihm das
Bundesheer mittlerweile ans Herz ge-
wachsen sei: „Es lebe das Bundesheer.“ 

Der Präsident der Offiziersgesellschaft
Kärnten, Oberst Willibald Albel, machte klar,
dass der sensible Bereich der Sicherheits-
politik für politische Machtspiele gänzlich
ungeeignet sei. Den Plan einer Volksbefra-
gung über die allgemeine Wehrpflicht ver-
glich er mit einer Volksbefragung über die
Abschaffung der Steuerpflicht. 

Trotzdem sei er zuversichtlich, dass es von
der Bevölkerung ein vielstimmiges Ja zur
Wehrpflicht geben würde. 

Die Festrede hielt der Chefredakteur der
Kleinen Zeitung, der aus dem Gailtal stam-
mende Hubert Patterer, der in seiner unge-
mein feinen und auf höchstem dialekti-
schen Niveau gesponnen Darstellung der
aktuellen Lage des Heeres die gewaltige
Ambivalenz des Themas und die im Zu-
sammenhang mit der Reform und der Fra-
ge der Neutralität Österreichs von der ver-
antwortlichen Politik vollführten öffentli-
chen Eiertänze und Meinungsschwenks
schonungslos bloßstellte.

Moderiert wurde die Festveranstaltung
vom früheren Kärntner Militärkomman-
danten, Generalmajor Gerd Ebner. Für die
musikalische Umrahmung sorgte ein Quar-
tett der Militärmusik Kärnten. 

Was besonders auffiel, war, dass kein ein-
ziger Vertreter des Verteidigungsministeri-
ums an der Veranstaltung teilnahm, was
aber im Hinblick auf die öffentliche Kopf-
wäsche  für den Bundesminister mehr als
verständlich schien. o

LH Gerhard Dörfler gratuliert dem 
Präsidenten und Vizepräsidenten der 
OG-Kärnten Willibald Albel und Ing.-Erich Blüml
(rechts) zum runden Jubiläum

Hptm Hofrat Dr. Paulus 
bei seiner markigen Rede
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Homepagesplitter

Dem Beamten
Guido Lobnig
von Landesver-
kehrsabteilung
gelang am 27.
Jänner ein be-
sonderes Gus-
tostück: Er be-
obachtete in ei-

nem Klagenfurter Einkaufszentrum
zwei Rumänen live beim Diebstahl von
Lederjacken. Lobnig war gerade auf ei-
nen Einkaufsbummel, als er die Män-
ner beobachtete, die sich in verdächti-
ger Art und Weise an Lederjacken zu
schaffen machten. Der Polizist ver-
ständigte sofort die Geschäftsleitung
und ersuchte diese, die Kollegen zu ru-
fen. Die Männer hatten bereits die
Diebstahlsicherungen in der Umklei-
dekabine von den Lederjacken ge-
schnitten und gaben mit den Lederja-
cken Fersengeld. Lobnig nahm die Ver-
folgung auf und konnte sie wenige Me-
ter nach dem Ausgang einholen. Die
Diebe hatten  gleich mehrere Jacken
übereinander angezogen. Kurzerhand
stellt sich Lobnig in den Dienst und
nahm die beiden kriminellen Typen
fest und übergab sie der wenige Au-
genblicke später eingetroffenen Strei-
fenbesatzung.

Klagenfurt/Krumpendorf
Guido Lobnig ließ

 frechen Ladendieben
keine Chance

Seit  1. Jänner
2011 ist Obstlt
 Ehrenfried Zarfl
Nachfolger des in
den Ruhestand ge-
tretenen Oberst
Franz Tscharre und
damit Chef über
rund 200 Polizis-

tinnen und Polizisten. Der 46-jährige Of-
fizier kam im Jahre 1986 zur Bundes-
gendarmerie. Bis 2005 war Zarfl Stell-
vertreter des Bezirkskommandanten im
Bezirk  Klagenfurt-Land und leitete dort
das Referat für Einsatz und Verkehr. 

Mit der Reform der Wachekörper 2005
erfolgte seine Versetzung in das Stadt-
polizeikommando Klagenfurt als Stell-
vertreter des Stadtpolizeikommandan-
ten. 

Obstlt Zarfl bewies in den vergangenen
Jahren seine Führungskompetenz als
Kommandant der Einsatzeinheit
 Kärnten. Weiters eignete er sich als
Chef des „Szenekundigen Dienstes“ für
Kärnten zusätzliches Fachwissen an
und ist er auch Disziplinaranwalt, so -
zusagen als „Staatsanwalt“ (Vertreter
des Dienstgebers) bei Disziplinarfällen
für die.

Villach-Land
Ehrenfried Zarfl

 übernahm Kommando
im Bezirk Villach-Land

Mit dem Verkauf selbstgebackener Kekse und dem Verkauf von Büchern gelang es
den 73 Polizeischülerinnen und Polizeischülern des Bildungszentrums Kärnten Geld
für die Aktion „Licht ins Dunkel“ zu sammeln. Der Scheck mit dem beachtlichen Erlös
von 734,40 Euro wurde am 22. Dezember im Zuge der Weihnachtsfeier dem Leiter
des Bildungszentrums, Obstlt Joachim Huber und der Stellvertreterin des Landespoli-
zeikommandanten für Kärnten, Frau Bgdr Astrid Schrenk, B.A. symbolisch für die Ak-
tion „Licht ins Dunkel“ übergeben.

Charity

PolizeischülerInnen unterstützten 
Aktion „Licht ins Dunkel“
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Abteilungsinspektor Arnold  „Nolte“ Thamerl 
in die „ewige Armee“ abberufen

Eine furchtbare Nachricht schockte und erschütterte am 
23. Februar 2011 nicht nur die Polizeikameraden im Bezirk
Wolfsberg, sondern alle MitarbeiterInnen des Landespoli-
zeikommandos Kärnten:
Völlig unerwartet und aus heiterem Himmel war im Grazer
Klinikum der erst ganz kurz im Amt befindliche Lavamünder
Inspektionskommandant Abteilungsinspektor Arnold Tha-
merl im Alter von 48 Jahren an einer heimtückischen Krank-
heit verstorben. Thamerl kam im Jahre 1982 zur Polizei in
Wien und verrichtete sowohl im 1. als auch 15. Bezirk Exe-
kutivdienst. Bevor er im Jahre 1989 zur Bundespolizeidirek-
tion Klagenfurt versetzt wurde, verstärkte er auch die Mot-
Verkehrsgruppe der BPD Wien. Im Jahre 1993 konnte er zur
Bundesgendarmerie überwechseln, wobei er auf den Gen-
darmerieposten Neuhaus und Lavamünd als eingeteilter Be-
amter Dienst versah. Nach erfolgreichem Besuch des Char-
genkurses in Mödling (1997/1998), kehrte er zunächst wie-
der als Sachbearbeiter zum GP Lavamünd zurück. Vor sei-
ner letzten Avance als Nachfolger des in den Ruhestand ge-
tretenen Kommandanten AbtInsp Alfred Malatschnig, war er
noch auf dem GP St. Paul/Lav. tätig. Mit August 2009 kehr-
te er wieder als Kdt-Stellvertreter nach Lavamünd zurück.
Seit 1. Februar 2011, also nur wenige Tage, war er Chef der
Polizei in Lavamünd.

Der Verstorbene liebte seinen Beruf, er war begeisterter Exe-
kutivbeamter. Er war stolz, ein Gendarm und auch stolz, ein
Polizist zu sein. Er war eine Ausnahmeerscheinung und hat-
te viele Talente und umfangreiches Fachwissen. Er erzielte
aufgrund seiner dienstlichen Erfahrung in mehreren polizei-

lichen Fachgebieten erhebliche Erfolge, speziell auf krimi-
nalpolizeilichem Gebiet, und erhielt dafür von seiner Dienst-
behörde viele Belobigungen und Auszeichnungen. 2005 wur-
de er vom Bundespräsidenten Dr. Heinz Fi-
scher mit der Goldenen Medaille für Ver-
dienste um die Republik Österreich geehrt. 

So wie der Arnold als Polizist war, so war er
auch im privaten Leben, freundlich, groß-
zügig, immer hilfsbereit, unermüdlich ar-
beitsam und sehr gerecht. Einen großen
Teil seiner Freizeit verbrachte Nolte auf sei-
nem landwirtschaftlichen Bio-Betrieb in
Matschenbloch, den er mit viel Fleiß zu-
sammen mit seiner geschätzten Gattin
Christine bearbeitete. Seine Leidenschaft
war sein neuer blitzblauer Traktor, von dem
er immer schwärmte. Sein ganzer Stolz aber waren seine
drei Töchter, Tanja, Sandra und Katja, die ihm sehr viel Freu-
de bereiteten. Wir Polizisten haben einen würdigen Kom-
mandanten, einen wertvollen Mitarbeiter und einen großen
Freund verloren, der jederzeit zur Verfügung stand, wenn er
gebraucht wurde …

Lieber Nolte, du wirst in unserer Erinnerung weiterleben. 
Wir sind dankbar dafür, dass wir dich kennenlernen und eini-
ge Jahre deines Lebens mit dir zusammen gehen durften. 

Deine Kolleginnen und Kollegen 
aus dem Bezirk Wolfsberg  

…Du bist so groß…
Du bist so groß, dass ich schon nicht mehr bin,

wenn ich mich nur in deine Nähe stelle.
Du bist so dunkel; meine kleine Helle

an deinem Saum hat keinen Sinn.
Dein Wille geht wie eine Welle
und jeder Tag ertrinkt darin.

Nur meine Sehnsucht ragt dir bis ans Kinn
und steht vor dir wie aller Engel größter:

ein fremder, bleicher und noch unerlöster,
und hält dir seine Flügel hin.

Wir sind die deinen 
lachenden Munds – und –

wenn wir uns mitten im Leben meinen,
wagst du zu weinen mitten in uns.

R.M. Rilke – Aus dem Stundenbuch
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Militärmusik Kärnten 
lud zum Frühjahrskonzert 

Klagenfurt

Am Abend des 11. März 2011 stand das Kon-
zerthaus in Klagenfurt ganz im Zeichen der
uniformierten Blasmusik. Die Militärmusik
Kärnten unter der bewährten Leitung von
Professor Oberst Sigismund Seidl hatte zum
schon traditionellen Frühjahrskonzert in das
Klagenfurter Konzerthaus geladen.

Der große Saal im Klagenfurter Konzert-
haus war bis auf den letzten Platz mit
Freunden der Militärmusik gefüllt. Kapell-
meister Professor Seidl hatte wiederum ein
sehr anspruchsvolles Programm für das
Publikum zusammengestellt, das zum Teil
auch für die geübten Ohren herkömmli-
cher Blasmusikfreunde einige akustische
Überraschungen parat hatte. Von Kompo-
sitionen von Gerano Codina, Franz Cibulka,
Aaron Copland, Silvestre Revueltas bis hin
zum Klängen von Franz Liszt und Josef und
Johann Strauss, spannte Seidl einen un-
gemein facettenreichen und bunt gefä-
cherten Bilderbogen, der seine Musiker
wieder als ganz große Könner ihres Me-
tiers bestätigte. Als Highlight des Abends
konnte er einen der weltbesten Tubisten,
Jon Sass aus New York,  präsentieren, der

Ein erfolgreicher Konzertabend in Klagenfurt – Professor Oberst Seidl mit seinen Musikern
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mit seinem Instrument  das Publikum ge-
meinsam mit dem Orchester zu tosendem
Applaus verleitete. Nach knapp 2 Stunden
ging der Konzertabend, dessen Reinerlös
wiederum der Aktion „Kärntner in Not“ zu-
gute kommen wird, mit der Bundeshymne
zu Ende.  Unter den begeisterten Besu-
chern: Landeshauptmann Gerhard Dörfler,

Militärkommandant Brigadier Gunther
Spath, LAD Dr. Dieter Platzer, der  2. Land-
tagspräsident Rudolf Schober, RLB-Vor-
stand Mag. Georg Messner, Altbürger-
meister Hofrat Leopold Guggenberger, Bri-
gadekommandant  Brigadier Thomas Star-
linger, KLM-Obmann Dr. Heimo Schinnerl
und vam. -nig-

Ehrung für Heidi Horten durch 
Gendarmerie- und Polizeifreunde Kärnten

Klagenfurt/Sekirn

Für ihre jahrelange hervorragende Unter-
stützung bei den diversen Charity-Projek-
ten der Gesellschaft der Gendarmerie- und
Polizeifreunde Kärnten wurde am 9. Jän-
ner 2011 im Zuge eines Besuches im VIP-
Raum des KAC der Ehrenpräsidentin des

Ehrenpräsident Brigadier Willibald Liberda 
im Gespräch mit der neuen Ehrenkuratorin 
der Gesellschaft

Übergabe des Präsents durch den Künstler
Herwig Romauch

Rekordmeisters - Frau Heidi Horten -  von
einer Delegation des Vorstandes mit ei-
nem persönlichen Präsent und einem Blu-
menstrauss für Ihre Hilfe und Unterstüt-
zung  gedankt. Weiters wurde ihr auch die
Urkunde zur Ernennung als „Ehrenkurato-
rin“ übergeben.

Das Geschenk wurde vom bekannten Kla-
genfurter Metallkünstler Herwig Romauch
(Sohn der ehemaligen KAC-Eishockeyle-
gende Erich Romauch) extra für sie ange-
fertigt und stellt ein „Flammendes Herz“
dar und soll als sichtbares Symbol die
Großzügigkeit und das besondere Wohl-
wollen dieser Mäzenin sichtbar
machen.Der Ehrenpräsident der Gesell-
schaft und ehemalige Landesgendarme-
riekommandant Brigadier Willibald Liber-
da hielt dabei eine kurze Laudatio und be-
tonte dabei das besonders herzliche Ver-
hältnis von Frau Horten zu den Aktivitäten

der Gesellschaft. Mit dem „Herz“ wolle
man einen Teil dieser Herzlichkeit sozusa-
gen an Frau Horten wieder symbolisch zu-
rückgeben. o
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1. Auftritt beim Landesfestzug 2010

Fo
to

: G
er

t 
E

gg
en

b
er

ge
r

Die „Union der Europäischen 
Wehrhistorischen Gruppen“ 

Europa

„Scharniere des Friedens“, so werden sie
gerne auch heute noch genannt, die Kon-
takte über Grenzen hinweg. So will sich
auch die „Union der Europäischen Wehrhis-
torischen Gruppen“ verstanden wissen, als
Scharnier, Synonym, Begriff für ein mächti-
ges Zusammenfinden und Zusammenfüh-
ren aller historischen Gruppen, Wehren und
Garden im sich immer mehr formierenden
und festigenden Europa. 

Die ersten Ansätze zur Gründung einer eu-
ropaweiten, militärhistorischen Einrich-
tung gehen bereits auf das Jahr 1990 zu-
rück. Zusammen mit Kameraden aus Eng-
land, Frankreich, Italien, Österreich und
Deutschland bemühte sich der zwischen-
zeitlich verstorbene Wiener Militärhistori-
ker Friedrich Nachazel darum, einen Weg,
eine Möglichkeit zu finden, Gruppen der
Jetztzeit, welche heute noch die Jahrhun-
derte alten Traditionen pflegen und in his-
torischen Uniformen aus der Zeit von Chris-
ti Geburt bis grundsätzlich zum Jahre 1918
sich zur Realität dieser Vergangenheit be-
kennen, zusammenzubringen. 

Nicht Asche bewahren, sondern das Feuer
am Brennen erhalten. Vom guten Alten das
Beste erhalten. Die Vergangenheit nicht un-
terschlagen, sondern daraus lernen, dass
unsagbar erlittene Leid bleibende Mahnung
sei, sich für ein vereinigtes Europa in Frie-
den und Freiheit einzusetzen, dies vor allem
auch im militärhistorischen Bereich. 

Die Nachfahren Wehrhafter aller Zeiten, der
Kämpfer aller Nationen, der Soldaten, die
sich einst bis auf das Messer bekämpften
und gegenseitig töteten, sollen zusammen-
finden, sollen die Geschichte ihrer Länder
und die Eigenheiten ihrer Armeen aufarbei-
ten. verstehen und kennenlernen, um so ei-
ne neue Art von gemeinschaftlicher Traditi-
onspflege zu bewirken, die dann in der La-
ge ist, kreuz und quer durch Europa über
den Austausch neuer Freundschaften, dem
Frieden nachhaltig zu dienen. 

Die Union hat weder politische noch reli-
giöse Ziele. Unter strenger Achtung und Be-
rücksichtigung der so verschiedenen reli-
giösen Zugehörigkeiten in Europa, der ver-
schiedenen politischen und ethnischen
Strukturen in den einzelnen Ländern und
nicht zuletzt auch unter Berücksichtigung
der einzelnen unterschiedlichen Staatsfor-
men, der nationalen Rechtsstrukturen und
auch der jeweiligen nationalen histori-

schen Befindlichkeiten, bekennt sich die
Union eben zu Europa auf der Basis des Eu-
ropäischen Wertekataloges. 

Seit 1. Jänner 2011 ist auch die von der Ge-
sellschaft der Gendarmerie- und Polizei-
freunde gegründete „Kärntner Traditions-
gendarmerie 1899“ in dieser länderüber-
greifenden Organisation vertreten. Als De-

legierter wurde der designierte Komman-
dant der Truppe, der ehemalige Chefkrimi-
nalist des Bezirkes Villach und Profunde
Kenner der Gendarmeriegeschichte, Che-
fInsp a.D. Ernst Fojan, nominiert. Fojan trägt
im Rahmen dieser Tätigkeit als Komman-
dant der Traditionsgendarmerie den Titel
Major i.Tradition.

r.h.
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Nachlese zur Prokopetz-Premiere und 
Ver leihung des 3. Kärntner Sicher -
heitsverdienstpreises 2010

Velden/See

Die Preisträger des Abends mit dem Vorstand

Wie in unserer Ausgabe 4/2010 bereits
kurz berichtet, fand am 1. Dezember 2010
im Casineum zum 3. Mal die Verleihung
des Kärntner Sicherheitsverdienstpreises
statt. Die Gesellschaft der Gendarmerie-
und Polizeifreunde Kärnten zeichnete in
Kooperation mit den Kärntner Raiffeisen-
banken für diesen Security-Award verant-
wortlich.

Walter Leopold Gert Thomaser David Lopes Dos Santos

Trotz Wintereinbruches –„Full house“ im Casineum

Der Sicherheitsverdienstpreis Kärnten: Eine
Skulptur, die vom Metallkünstler Herwig
 Romauch kreiert wurde

In der Kategorie „Einsatzorganisationen“
wurden die Mitglieder der Kärntner SKO-
Teams des Landespolizeikommandos ( die
sachkundigen Organe für die Erkennung
und Behandlung von sprengstoffverdächti-
gen Gegenständen) ausgezeichnet. In der
Einzelwertung gab es heuer erstmals drei
Preisträger.

Geehrt wurden die beiden Rot-Kreuz-Mit-
arbeiter Walter Leopold und Gert Thoma-
ser, die beide bei einem ungemein gefähr-
lichen, mutigen und spektakulären Ret-
tungseinsatz aus der eiskalten Glan am
Christtag 2009 eine lebensmüde Patientin
des Klinikums Klagenfurt aus den Fluten
bergen und vor dem sicheren Tode bewah-
ren konnten. Nicht minder abenteuerlich
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Ex-Chefdokumenter der Polizei
Neopensionär Fritz Tschuschnig
mit Gattin

Gendfreunde-Grafikerin Magdalena 
Dobernik mit Hotelierin Karin 
Melcher

Der Preisträger und Villacher Poli-
zeichef Oberst Ing. Erich Londer
mit Lebensgefährtin

Auch der ehemalige ÖGB-Präsident
Adam Unterrieder und Gattin waren
mit dabei

„2Friends“ Michael Tala 
und Professor Prokopetz

„4Roses-Legende Alex Kaponig und
Lebensgefährtin

Professor Prokpetz erhielt  
ein kleines Präsent

Herwig Romauch 
mit Begleitung

Auch Musicalstar Sabine 
Neibersch & Freund 
amüsierten sich prächtig

Polizeipersonalchaf Oberst Hermann Kienzl,
Frau Kienzl und Heidi Bicek

Raiffeisenmarketing-Boss 
Mag. Albin Aspernig bei seinen Statement

Ex-Militärkommandant 
G eneralmajor Mag. Gerd Ebner 
mit Gattin

VIP-DJ und Blitzlichter Egon Rutter
mit Volkskulturzampano Richie Di
Bernardo

Zwei „Polizei-Unruheständler“ –
Oberst iR.Franz Tscharre und Franz
Druml

und aufsehenerregend war die Rettungs-
tat des Klagenfurters David Lopes Dos
Santos, der im August 2010 bei einem Ab-
sturz aus einer extrem steilen Rinne am
Kleinen Pal in den Karnischen Alpen einen
abstürzenden 19-jährigen Alpinisten des
österr. Bundesheeres mit seinem eigenen
Körper auffangen bzw. dessen weiteren
Fall vor einen neuerlichen Felskante ab-
stoppen konnte.

Die künstlerische Umrahmung dieser
Preisvergabe war mit der exklusiven Kärn-
tenpremiere des neuen Kabarettprogram-
mes von Professor Joesi Prokopetz unter
dem Titel „Giraffen können nicht husten“
wieder hochkarätig besetzt.

Professor Prokopetz, übrigens seit drei Jah-
ren Mitglied unserer NON-Profit-Vereini-
gung bot eine tolle Kleinkunstperforman-
ce, die in jeder Hinsicht das Publikum zu-
friedenstellen konnte. -red-

Seitenblicke auf einen erfolgreichen Abend
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Wir gratulieren

Allianz-Direktor unterstützt die Gesellschaft
Klagenfurt

Über Initiative unseres langjährigen Sekti-
onsleiters und stellvertretenden Chorlei-
ters des Polizeichores Kärnten, Thomas
Lampichler, konnte die Gesellschaft im
März den Landesdirektor der Allianz-Kärn-
ten, Mag. Marcus Loitzl, als unterstützen-
des Mitglied gewinnen. Wie Direktor Mag.
Loitzl im Gespräch mit Thomas Lampichler
betonte, sei er gerne bereit, die Anliegen
des so hervorragend aufgestellten NON-
Profit-Clubs zu fördern.

Mag. Marcus Loitzl ist seit 1. Jänner 2008
auf  der Kärntner „Kommandobrücke“ der
Allianz tätig. Zuvor war er Chef des Key-Ac-
count-Managements des Allianz-Makler-
vertriebs und ist Nachfolger von Michael

Miskarik, der in die Generaldirektion beru-
fen wurde.Mag. Loitzl ist  gebürtiger Kärnt-
ner, startete nach erfolgreichem Jusstudi-
um an der Universität Graz und dem Ge-
richtsjahr seine Laufbahn 1995 bei der Al-
lianz als Verkaufsförderer im Vertriebsbe-
reich Klagenfurt. 

Nach knapp zwei Jahren wurde er mit der Be-
ratung von Industrie- und Großkunden be-
traut, ehe er 1999 in die Maklerbetreuung
wechselte. 2002 übernahm Loitzl erstmals
Führungsverantwortung und fungierte für
fünf Jahre als Leiter Key Account Manage-
ment des Makler Centers Kärnten/Osttirol.

-red-
Ein neuer Freund der Gesellschaft 
Mag. Marcus Loitzl (re.)

Altgendarmen feierten hohen Geburtstag
Am 18. Februar 2011 feierte der ehemali-
ge Postenkommandant von Reifnitz am
See, GrInsp i.R. Josef Paulitsch, seinen 87.
und einen Tag später BezInsp i.R. Maximi-
lian Kraßnitzer seinen 88. Geburtstag. Bei-
de erfreuen sich bester Gesundheit. Wäh-
rend der ehemalige Postenkommandant
mit seiner Gattin noch selber per Auto nach
Istrien ans Meer fährt, verbringt Max Kraß-
nitzer in seinem Haus in Reauz 39, Ge-
meinde Keutschach am See, die Pension.

Josef Paulitsch trat 1945 in die Gendarme-
rie ein, absolvierte in St. Andrä im Lav. und in
der Folge am Karawankenhof seine Grund-

ausbildung. Der erste Gendarmerieposten
war Reifnitz am See. Dann wurde er nach
Schiefling und Strau versetzt, ehe er wieder
nach Reifnitz zurückkehrte, dort 1970 zum
stellvertretenden Postenkommandanten
und 1978 zum Postenkommandanten be-
stellt wurde. Am 1. April 1985 trat er – wie
auch Kraßnitzer – in den Ruhestand. Belo-
bungsdekrete und Auszeichnungen belegen
seinen dienstlichen Werdegang.

Maximilian Kraßnitzer trat 1946 in die
Gendarmerie ein und absolvierte die
Grundausbildung am Karawankenhof.
Sein erster posten war Viktring. Jene
Dienststelle, auf der er mit einer kleinen
Unterbrechung in Klein St. Paul bis zum

Jahre 1973 (Eingemeindung Klagenfurt,
Übernahme durch die Polizei) eingeteilt
war. Die letzte Dienststelle war Reifnitz am
See, auf der GrInsp i.R. Josef Paulitsch sein
Kommandant war. 1976 war er auch für
drei Wochen bei der Winterolympiade in
Innsbruck im Einsatz. Pfarrer Hans Ko-
schat und eine Abordnung des Kamerad-
schaftsbundes haben ihm persönlich
Glückwünsche überbracht.

Im Namen der Gendarmerie- und Polizei-
freunde, dessen Mitglieder beide sind,
 gratulierte Oberst a.D. Mag. Dr. Adolf Reiter,
ehemals Verkehrschef der Gendarmerie in
Kärnten. Beiden wünschen wir noch viele
Jahre der Gesundheit und Lebenskraft!

A.R.Max Krassnitzer in 
Gendarmerie-Vollgala seinerzeit

Die beiden Geburtstagsjubilare 
der ehemaligen Gendarmerie 
Max Krassnitzer und Josef Paulitsch
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ChefInsp Amtsrat Hans Traby 
im „Unruhestand“

St. Stefan/Gail/Klagenfurt

Mit Ablauf des Monates Februar 2011 trat
der langjährige Sach- und Fachbereichslei-
ter für das  Besoldungswesen im Landes-
polizeikommando Kärnten, ChefInsp und
Neoamtsrat Johann Traby, in den dauern-
den Ruhestand. Ob ChefInsp Traby oder
Amtsrat, der personelle Aderlass für die Per-
sonalabteilung ist gleichermaßen schwer-
wiegend. Der aus dem Gailtal stammende
Neopensionist trat am 30. 4. 1971 in den
Exekutivdienst und war nach der Grund-
ausbildung zunächst auf dem GP Paternion
eingeteilt. Über die Dienststellen Hermagor
und zwischenzeitlichen Zuteilungen zu
mehreren Gendarmerieposten im Bezirk
und den Posten  St. Stefan a.d. Gail, wo er
zuletzt ab 1988 Kommandant war, stieß er
im Jahre 1996  per 1. Juni 1996 zur szt. Per-
sonalabteilung im Landesgendarmerie-
kommando,  der er bis zum Schluss – auch
nach der Totalreform Team 04 -  als unge-

mein versierter und in allen Belangen des
Besoldungsrechtes  fachkundiger Beamter
die Treue hielt.  Hans Traby war in früheren
Zeiten auch ein begeisterter  Fußballer und
spielte unter anderem mehrmals in der
Gendarmerieauswahl Kärnten. Anlässlich
seines runden Geburtstages und der Beför-
derung zum Amtsrat,  ließ er es sich nicht
nehmen, die gesamte Mannschaft der PA
bei der internen Weihnachtsfeier zu einem
wirklich delikaten warmen Plasch-Buffet
einzuladen, das dem Top-Anlass in jeder
Hinsicht kulinarisch gerecht wurde. PA-Lei-
ter Oberst Hermann Kienzl hielt die Lauda-
tio auf den Jubilar und strich dabei vor allem
seine  hervorragenden Rechenkünste und
sein generelles Faible für Zahlen hervor, die
ihm bei seiner Arbeit im Besoldungswesen
natürlich sehr zum Vorteil gereichten. Für
den Ruhe- bzw. weiteren unvermeidlichen
„Unruhestand“ wünschen ihrem „Hans“ die

Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in der PA
alles Gute, vor allem Gesundheit. Möge er
auch dann und wann die „Zurückgebliebe-
nen“ im LPK besuchen! Sie würden sich
sehr freuen.

-red-

Abschied von Hans Traby – Der Jubilar mit
Oberst Hermann Kienzl und Obstlt Helmut
Schlintl bei der Verabschiedung

Ehrung für einen Funktionär 
der besonderen Art

Klagenfurt/Villach

Im Spiegelsaal der Kärntner Landesregie-
rung zeichneten am 3. Dezember 2010
Landeshauptmann Gerhard Dörfler und
Landesrätin Beate Prettner verdiente
Kärntnerinnen und Kärntner mit Ehrenzei-
chen und Berufstiteln aus. 

„Wer nichts für andere tut, tut auch nichts für
sich selbst“, sagte der Landeshauptmann
und würdigte die Verdienste und Leistungen
der Geehrten aus allen Bereichen der Ge-
sellschaft. Ein ganz besonderer Funktionär
und de-facto Gründungsmitglied unserer Ge-
sellschaft, Adi Ressenig, pensionierter Fi-
nanzprüfer aus Villach, erhielt dabei für sei-
ne über viele Jahrzehnte ausgeübte erfolg-
reiche ehrenamtliche Tätigkeit als Funktio-
när bei verschiedensten Villacher Vereinen,
wobei er sich vor allem der Jugendarbeit ver-
schrieb, den „Kärntner Lorbeer in Gold“.

Adi Ressenig gehörte in den 50er und 60er
Jahren zur Spitze der Skirennläufer in
Kärnten. Seit 1994 ist er als Geschäfts-
führer des Kärnten Landesschiverbandes
tätig und sozusagen die rechte Hand des
Präsidenten bei der Betreuung der 130
Mitgliedsvereine des LSVK. Ressenig ist

mit Leib und Seele ehrenamtlicher Funk-
tionär und im Hinblick auf seine sparsame
und zweckmäßige Vereinsadministration

ein absolutes Vorbild. Die Redaktion der
POLIZEITUNG gratuliert zur Auszeichnung
ganz herzlich.

Ehrung im Spiegelsaal v.l.n.r.: LH Dörfler, A. Ressenig, LRat Prettner und 
LSVK-Chef W. Liberda 
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Innenministerin ehrte mutige Lebensretter
Wien-BMI

Im Rahmen eines Festaktes am 29. No-
vember 2010 erhielten 18 Personen aus
der Hand von Innenministerin Dr. Maria Fek-
ter für ihren mutigen und vorbildlichen Aus-
zeichnungen in Form der „Goldenen Me-
daille am Roten Bande“, darunter auch
Kärntner Polizisten, die bei spektakulären
Rettungaktionen involviert waren.

Flugretter Abteilungsinspektor Siegfried Ta-
ferner, vom Landespolizeikommando Kärn-
ten, der Hubschrauberpilot des Verteidi-
gungsministeriums Oberst Friedrich Stern,
Notarzt Dr. Helge Bachner sowie Winden-
operator und Sanitäter Franz Fantic retteten
am 15. Dezember 2009 im Bereich des Gen-
dorfer Grabens, Bezirk Spittal an der Drau,
einen schwerverletzten Holzarbeiter, der un-
ter einem zu Tal stürzenden Baumstamm
eingeklemmt wurde, mittels Windenber-
gung. Dabei wurden zuerst der Notarzt und
der Flugretter mit einer Seilwinde vom Hub-
schrauber aus zu dem Verletzten gebracht.
Dieser wurde erstversorgt und mittels Ber-
gesack zum Abtransport vorbereitet. Wäh-
rend dieser Zeit kam es immer wieder zu
Steinschlägen. Weiters herrschten Minus-
grade, Schneetreiben sowie starke Windbö-
en. Durch die ausgezeichnete Leistung des
Piloten und des Windenoperators wurde
dann die Bergung mit einer maximalen Seil-
länge von 55 Metern durchgeführt.

Bezirksinspektor Josef Gaber und Gruppen-
inspektor Rudolf Preßinger vom Landespo-
lizeikommando Kärnten hielten am 14. Ju-
ni 2010 eine weibliche Person vom Sprung
der „Twimberger Brücke“ ab. Gruppenin-
spektor Preßinger versuchte die Frau, die
bereits über das Brückengeländer geklet-
tert war durch Zureden von ihrem Vorhaben
abzubringen. Bezirksinspektor Gaber ge-
lang es die Frau kurz abzulenken, während
sie Gruppeninspektor Preßinger blitzschnell

an der linken Hand ergriff. Bezirksinspektor
Gaber erfasste sie sofort an der rechten
Hand, doch nun ließ sich die Frau fallen und
rutschte rund 50 cm in die Tiefe. Unter größ-

ter Kraftanstrengung gelang den beiden Be-
amten die Person hochzureißen und über
das Brückengeländer zu ziehen und somit
in Sicherheit zu bringen. 

Die erfolgreiche Notarzt-Rettungscrew vom 15.12.2010

Die beiden Polizisten Gaber, Pressinger und Taferner bei der Ehrung mit BM Dr. Fekter (v.l.n.r.)
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C&C Markt, Ernst-Diez-Strasse 7, 9020 Klagenfurt
C&C Markt, St. Magdalener Strasse 35, 9500 Villach/Drau
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Landesfeuerwehrkommandant 
LBD Josef Meschik 40 Jahre in der Exekutive

Klagenfurt

Bei einer Feierstunde im Landespolizei-
kommando Kärnten, bei der zahlreiche
neue Dienststellenleiter ernannt  und wei-
tere Kollegen sowie Privatpersonen für be-

sondere Dienst- bzw. Unterstützungsleis-
tungen vom LPK-Dten Generalmajor Wolf-
gang Rauchegger ausgezeichnet wurden,
erhielt auch der amtierende Landesfeuer-
wehrkommandant LBD Josef Meschik eine
Dankesurkunde für seine bisher 40jährige
Zugehörigkeit zur Exekutive. Meschik war
bist zu seiner Bestellung als Landesfeuer-
wehrkommandant bzw. Stellvertreter  bzw.
Leiter mehrerer Dienststellen, darunter
der Gendarmerieposten St. Jakob i. Ro-
sental und die Greko-Karawankentunnel.
Die Redaktion der POLIZEITUNG und die
Gesellschaft der Gendarmeriefreunde gra-
tuliert ihrem Gründungsmitglied ganz herz-
lich.

Ebenso herzliche Gratulation widmen wir
unserem Mitglied ChefInsp Heinz Raunjak,
der nunmehr als Chef der Klagenfurter Ver-

Abteilungsinspektor Bernhard Knaller 
erhielt Silbernes Verdienstzeichen

Klagenfurt/Grafenstein/Feldkirchen

Im Zuge einer kleinen internen Feierstun-
de in der Personalabteilung des LPK-Kärn-
ten, wurde Anfang März 2011 an AbtInsp
Bernhard Knaller für seine langjährige er-
folgreiche Tätigkeit als Sachbereichsleiter
in der Personalabteilung vom stellvertre-

tenden PA-Leiter Obstlt Helmut Schlintl das
„Silberne Verdienstzeichen der Republik
Österreich“ verliehen. 

Bernhard Knaller kam im Jahre 1995 nach
dem Fachkurs in Mödling zur damaligen
Personalabteilung der Gendarmerie in die
Zentrale in  Krumpendorf. Nach der großen
Reform 2005 blieb er dem Personalwesen
treu und ist als Leiter PA1 für die Pensi-
onsbelange zuständig.

Bei dieser Gelegenheit wurde auch ein wei-
terer erfreulicher Anlass zum Gegenstand
einer kollektiven Gratulation gemacht:
ChefInsp Peter Werkl, Sachbereichsleiter
in der PA, vollendete am 9. März 2011 sein
50. Lebensjahr. Dazu gratulierten ihm die
MitarbeiterInnen der PA ganz herzlich und
wünschten dem Neo-50er noch viele ge-
sunde und erfolgreiche  Jahre auf dem We-
ge zum „100er“.

Peter Werkl kam im Jahre 1998 vom Au-
ßendienst in das Landesgendarmeriekom-
mando, wo er ebenfalls gleich in der Per-
sonalabteilung Fuß fassen konnte. 

kehrsinspektion in Annabichl eine weitere
Stufe der Karriereleiter nach oben klettern
konnte.

Urkundenübergabe an LBD Josef Meschik

ChefInsp Heinz Raunjak ist der neue Chef der
Verkehrsinspektion in Annabichl

Ehrung für Abteilungsinspektor 
Bernhard Knaller (li.) 

PA-Boss Oberst Kienzl gratuliert 
ChefInsp Werkl (li)
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BH von Villach-Land Dr. Harald Kastner 
vom Land Kärnten geehrt

Klagenfurt

Am 15. März 2011 erhielt der mit 1. April
2011 in den Ruhestand tretende Villacher
Bezirkshauptmann Hofrat Dr. Harald Kast-
ner  in besonderer Würdigung und Aner-
kennung seiner Leistungen im Rahmen ei-
ner Feier mit Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern an der Bezirkshauptmannschaft in
Villach von Landeshauptmann Gerhard
Dörfler das Große Goldene Ehrenzeichen
des Landes Kärnten verliehen. Der LH
dankte Kastner für sein großes Engage-
ment, für seine Sportlichkeit, seine Kreati-
vität und die wesentliche Kommunikator-
funktion, die er nach innen und außen op-
timal erfüllt habe. Kastner sei ein sehr dy-
namischer Behördenleiter, ein Sir, der
stets offen für Modernisierung eingetreten
sei. Er danke ihm für seinen Einsatz für die
Bürger und das Land sehr herzlich und
wünsche ihm und seiner Familie für den
neuen Lebensabschnitt alles Gute. HR Dr.
Kastner hob in seiner Dankesrede  das
Bürgerservice hervor, auf das man erfolg-

reich gesetzt habe. Es sei gelungen, ein
neues Amtsverständnis durchzusetzen,
die Abläufe zu verkürzen und zu beschleu-
nigen. Zudem gebe es gute Kontakte zu an-
deren Behörden und Institutionen. Kast-
ner dankte dem Landeshauptmann für
sein klares Ja zu den Bezirkshauptmann-
schaften. Er habe seine Aufgabe mit Herz-
blut und einem engagierten Team ge-
macht, auch sehr schwierige Zeiten habe
man bewältigen müssen. Die Qualität der
Mitarbeiter sei überaus positiv, zeigte sich
Kastner erfreut und dankte allen: „Es war
ein wunderschönes Arbeiten mit euch“. 

Dr. Kastner ist Jahrgang 1949, stammt aus
St. Veit, war u.a. auch Bürochef bei Lan-
deshauptmann Leopold Wagner und ist
seit rund 18 Jahren Bezirkshauptmann in
Villach- Land. Diese BH mit rund 100 Mit-
arbeitern ist zuständig für 19 Gemeinden
und rund 65.000 Bürger. Ihm zu Seite
steht Verwaltungsdirektor Hermann Debri-

acher. Nach seinem Wechsel in den Ruhe-
stand, wird ab 1. April der stv. Bezirks-
hauptmann Bernd Riepan interimistisch
an der Spitze der BH Villach-Land stehen. 

Landehauptmann Gerhard Dörfler übergibt 
Dr. Kastner das Ehrenzeichen )
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Ernst Fojan erhielt 
das Goldene Ehrenzeichen Kärntens

Klagenfurt/Feistritz a.d.Drau

Der ehemalige Kriminaldienstreferent des
Bezirkes Villach-Land, ChefInsp iR Erns Fo-
jan wurde am 23. März 2011 bei einer Fei-
erstunde im Spiegelsaal der Landesregie-
rung mit dem Großen Ehrenzeichen des
Landes ausgezeichnet. Der Ausgezeichne-
te erhielt die Würdigung aber nicht nur für
seine hervorragende Arbeit als Exekutivor-
gan, sondern auch für seine Initiativen im
Rahmen der Gesellschaft der Gendarme-
rie- und Polizeifreunde Kärnten, wo er Vor-
standsmitglied ist. Zusätzlich ist er mit Wir-
kung vom 1. Jänner 2011 Kommandant
der von der Gesellschaft ins Leben gerufe-
nen „Kärntner k.u.k. Traditionsgendarme-
rie 1899“,an deren Aufbau und Organisa-
tion er mit Generalsekretär Obstlt Reinhold
Hribernig maßgeblich beteiligt war. Weiters
ist Fojan wohl einer der profundesten Ken-
ner der Gendameriegeschichte und hat mit
seinem Fachwissen so manche Ausstel-
lung als beratender Kustos mitgestaltet.
Zuletzt im Jahre 2010 bei einer Schau in
Arnoldstein. 

Ehrung im Spiegelsaal vlnr Landesrat Dr. Prettner, Landesrat Dr. Kaiser, 
ChefInsp Fojan, LH Dörfler und Landesrat Dobernig
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Szene Gesellschaft

Donau-Versicherung „testete“ 
Klagenfurter Feuerwehr

Klagenfurt

Im Rahmen eines firmeninternen Meetings
der Landesdirektion der  Kärntner Donau-
versicherung, zu der aus ganz Österreich
exklusiv Mitarbeiter der Donau Broker-Line
eingeladen waren, fand am 9. Februar
2011 im äußerst gediegenen Ambiente
des Schlosses Maria Loreto eine Info-Ver-
anstaltung statt, in deren Verlauf unter
dem Titel „4 Hauben für Ihren Erfolg“ der
bekannte Fernsehkoch Alois Mattersber-
ger gemeinsam mit der Geschäftsführerin
der Kärntner Regionalmedien, Mag. Chris-
tine Tamegger, als Top-Highlight des
Abends eine Kochshow vorführten. Zuvor
hatte als Einstimmung unser Vizepräsident
und Landesdirektor Emanuel Dovjak zum
Thema „Menü zum Erfolg“ und über das
„Service vom Feinsten“ sowie die Quali-
tätsoffensive der Donau referiert. Der Ge-
schäftsführer der Donau-Broker-Line, Mag.
Alistair McEwen, erläuterte die „Erfolgsre-

wehr Klagenfurt mit 3 Löschzügen vor der
Türe stand. Landesdirektor Dovjak erklär-
te die Lage und dankte dem Kommandan-
ten Otto Sommer  für die absolut rekord-
verdächtige Ausrückezeit, die einmal mehr
bewiesen hat, das die Klagenfurter Floria-
nijünger  zu den Schnellsten des Landes
gehören.

Als sich die Rauchschwaden endlich ver-
zogen hatten, genossen die Gäste des
Abends noch stundenlang Kulinarik mit
höchstem Niveau.

F. Blaschun

zepte der Lebensversicherung“ und Mag.
Elisabeth Mitterlehner bewies abschlie-
ßend, dass auch eine Krankenversiche-
rung der Donau zum totalen „Leckerbis-
sen“ werden kann. 

Nach dem „Info-Apperitiv“ waren also Alois
Mattersberger und Mag. Christine Tameg-
ger an der Reihe, um die Anwesenden mit
kulinarischen Tricks und Tipps vertraut  zu
machen. Das ist ihnen ganz toll gelungen. 

Als gut inszenierter Nebeneffekt wurde der
Kochplatz strategisch so ausgewählt, dass
die aktiven Rauchmelder gerade darüber
lagen und so natürlich schon  nach weni-
gen Minuten des erfolgten  Alarmes (man-
cher Teilnehmer meinte, es wären nur we-
nige Sekunden gewesen) die Berufsfeuer-

Donau-Landesdirektor Emanuel Dovjak bedankt
sich bei Alois Mattersberger für seine Show

Regionalmedienmanagerin Mag. Christine Ta-
megger stößt mit ihrem Kochguru auf ein ge-
lungenes Menü an

An der „Kochfront“ ging es so heiß her, dass
sogar die Feuerwehr ausrücken musste
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80 Jahre Packerstraße – 
Eine Straße mit großer Geschichte

Graz-Klagenfurt

Die Packer Bundesstrasse, eine der Haupt-
verbindungen zwischen Graz und Klagen-
furt, mit dem markanten Teilstück über Prei-
tenegg und den Packsattel, wird heuer 80
Jahre alt. Anlass genug, ein wenig in alten
Faszikel zu stöbern.Deshalb habe ich in der
Postenchronik aus jener Zeit nachgelesen
und eine kurze Zusammenfassung erstellt.
Dies vor allem auch deshalb, weil mein Va-
ter damals in Preitenegg Postenkomman-
dant war und er mir noch zu seinen Lebzei-
ten so manche spannende Episode aus
dem Leben der Grauröcke berichtet hat.

stellt werden und waren laufend Erhebun-
gen wegen Arbeitsunfällen, davon zwei lei-
der mit tödlichem Ausgang, Sprengmittel-
diebstählen und gewalttätigen Auseinan-
dersetzungen unter den Arbeitern erforder-
lich.

Zudem waren die Gendarmen mit dem Wil-
dererunwesen befasst, denn dieses hat im
Laufe der Jahre auch durch die allgemeine
Notlage merkbar zugenommen. Es kam
mehrfach zu Schusswechseln zwischen Jä-
gern, Eigenjadgbesitzern und Wilderern.

Ein aufsehenerregender Jägermord, der bis
heute nicht eindeutig geklärt werden konn-
te und typisch für jene Zeit war, wird aus-
zugsweise angeführt: Der Jäger Thomas
Haas wurde von einem berüchtigten Wilde-
rer, dem er auf den Fersen war und nach-
stellte, in der Wohnküche seines Hauses
durch das Fenster in die Brust geschossen
und war sofort tot. Die Gattin und die 5 Kin-
der des Jägers waren ebenfalls im Raum
und die dreijährige Tochter Johanna wurde
durch einen Teil des Geschossmantels, der
sich löste, am Kopf erheblich  verletzt. Von
den Gendarmen des Postens wurden be-
reits am Folgetag nach diesem grausamen
Mord, zwei berüchtigte Wilderer, die der Tat
dringend verdächtig waren, verhaftet und
dem Bezirksgericht Bad St. Leonhard über-
stellt. Knapp 4 Monate später wurde ein
weiterer dringend der Tat verdächtiger Wil-
derer verhaftet. Dieser erhängte sich nach
10 Tagen Untersuchungshaft in der Arrest-
zelle. Dadurch erschwerten sich die ge-
richtlichen Voruntersuchungen und es kam
zur Einstellung des Verfahrens. Die beiden
ersten nach der Tat verhafteten Wilderer
wurden nach 10 Monaten Untersuchungs-
haft schließlich wieder auf freien Fuß ge-
setzt.

Gendarmen als „Einzelkämpfer“
Diese Beispiele zeigen die Anforderungen
an die Gendarmen in jener Zeit, die auf ab-
gelegenen Posten völlig auf sich alleine ge-
stellt waren und keine Unterstützung von
Nachbarposten mangels vorhandener Ver-
kehrsmittel erhoffen konnten. Besonders
bei Raufereien, an denen sich nicht selten
zahlreiche junge Burschen unter Alkohol-
einfluss beteiligten, kam es zu Waffenge-
bräuchen mit dem Säbel, zu schweren  Ver-
letzungen von Gendarmen, und wurde ei-
nem, wie in der Chronik berichtet wird, in so
einem Tumult sogar das Gewehr entrissen.
Infolge des damals mangelnden Brand-

schutzes kam es sehr häufig zu Bränden,
wobei entlegene Anwesen bis zur Grund-
mauer eingeäschert worden sind. Auch bei
diesen Fällen waren die Gendarmen mit
den Erhebungen und dem nachfolgenden
Leid und Elend der Geschädigten befasst.

Zudem kam es in steigendem Masse öster-
reichweit zu politischen Spannungen wegen
des wachsenden Nationalsozialismus. Die
Gendarmen wurden mehrmals zu Konzen-
trierungen nach Wiener Neustadt und nach
Klagenfurt abkommandiert, wobei der Pos-
ten geschlossen und der Sicherheitsdienst
der Gemeinde übertragen worden ist. Die
örtliche Bevölkerung verfolgte die Ereignis-
se eher teilnahmslos, da sie politisch nicht
fanatisiert war.

Freude über Schreibmaschine
Es liest sich heute geradezu erheiternd,
wenn in der Postenchronik berichtet wird,
dass in jenen Jahren den Gendarmen sogar
Taschenlampen mit Ersatzbatterien zuge-
wiesen wurden und auch endlich eine Tele-
fonverbindung zum Nachbarposten instal-
liert worden ist. Das schadhafte Schindel-
dach des Postengebäudes wurde durch ein
modernes Eternitdach ersetzt und die Gen-
darmerie musste sich mit 33,33% an den
Kosten beteiligen. Ebenso wurden dem Pos-
ten zwei Paar Bilgeri-Schier zugewiesen, da-
mit bei Schneelage die entfernteren Anwe-
sen leichter erreichbar waren. Der Posten
wurde auch mit einem Fahrrad beteilt, doch
ob dieses infolge des alpinen Geländes aus-
reichend zum Einsatz kam, wird nicht er-
wähnt. Besonders freuten sich die Gendar-
men über die Ankündigung der ersten
Schreibmaschine in den Zwanzigerjahren,
denn bisher mussten doch Anzeigen und
Berichte mit der Hand in Schönschrift aus-

Die Gendarmen des GP Preitenegg mit ihren
Familien zur Zeit der Bauarbeiten der Packer
Bundesstraße vor dem Postengebäude, das
ein modernes Eternitdach erhalten hatte.

Ansicht der Strasse mit dem Schloss 
Waldenstein im Hintergrund

Die durchgehende Strassenverbindung von
Klagenfurt nach Graz über Preitenegg und
den Pack-Sattel wird 80 Jahre alt. Der Bau-
beginn dieses Teilstückes erfolgte am 20.
April 1931 und war eine wesentliche Maß-
nahme zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
der damaligen Epoche und waren am Stra-
ßenbau Personen aus allen Teilen Kärn-
tens, aus Tirol, der Steiermark, Nieder-
österreich und dem Burgenland beschäf-
tigt. Zwei Jahre später war das schwierigste
Teilstück von Twimberg bis Preitenegg in ei-
ner Länge von 9,5 km und einer Breite von
6 m fertig gestellt. In der Chronik des Gen-
darmeriepostens wird berichtet, dass die-
ses schöne Bauwerk sanft ansteigend ent-
lang des Waldensteiner Baches bergwärts
führt. Von Waldenstein stärker ansteigend,
wurden 4 Kehren mit Stützmauern und
schönen Bogenbauten errichtet, sodass die
neue Strasse mit Recht als eine moderne Al-
penstrasse bezeichnet werden kann.

Straße als Herausforderung
Der Straßenbau war für den zuständigen
Gendarmerieposten Preitenegg eine ziemli-
che Herausforderung, denn es waren bis zu
200 Arbeiter beschäftigt. Es mussten täg-
lich infolge Sprengarbeiten Patrouillen ge-
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gefertigt werden. Per Bahnfracht langte die
Schreibmaschine am Bahnhof Twimberg
ein, und vom Postenkommandanten wurde
ein örtlicher Bauer beauftragt, mit seinem
Fuhrwerk dieselbe abzuholen. Doch zum
Leidwesen aller, kollerte die Schreibma-
schine beim Bergwärtsfahren vom Fuhr-
werk, kam beschädigt an und konnte daher
nicht in Betrieb genommen werden. So ver-
zögerte sich die innerbetriebliche Moderni-
sierung des Postens Preitenegg. Bei der
nächsten Auslieferung war die neue
Schreibmaschine bereits ein verbessertes
Modell und war die Freude daher umso grö-
ßer. Diese Episoden aus der Gendarmerie-
chronik zeigen, wie bescheiden doch in je-

ner Zeit die Anfänge moderner Entwicklung
der Dienststellen vor sich gingen und wie ra-
sant sie in den letzten Jahren von der Voll-
motorisierung ins elektronische Zeitalter
dahin schritt.

Um den Umfang der dienstlichen Tätigkeit
des Gendarmeriepostens Preitenegg mit nur
drei Beamten darzustellen, wird beispiels-
weise aus dem Jahre 1930 angeführt: Ver-
haftungen 13, Anzeigen 184, Strafverfü-
gungen 13, erledigte Dienststücke 1554 (!!)

Karawanen zogen nach Süden
Mit der Packer Bundesstrasse zog auch die
moderne Zeit allmählich im entlegenen
Bergdorf Preitenegg ein und war sozusagen
die Anbindung in die restliche Welt erleich-
tert worden. Tausende Urlauber fuhren nach
dem Krieg aus dem Großraum Wien und
Graz in den Süden. Daraus resultierten in
der Folge viele schwere Verkehrsunfälle, mit
welchen der Posten beschäftigt war. Es wur-
de sogar eine eigene Motorradstation er-
richtet, um den zunehmenden Straßenver-
kehr effizienter  zu überwachen. Die Packer
Bundesstrasse über Preitenegg verlor je-
doch nach der Fertigstellung der Autobahn
A2 von Wien nach Graz viel an Bedeutung.
Die Verkehrsströme ziehen nunmehr an
Preitenegg vorbei und wurde der Ort ein Er-

holungsdorf. Wenn der berühmte Schau-
spieler Maximilian Schell erwähnt, dass Prei-
tenegg, wo er sein Almhaus hat, für ihn der
schönste und erholsamste Ort ist, dann will
das was heißen.

So sind 80 Jahre Packer Bundesstrasse
auch ein wesentlicher Zeitabschnitt der Ge-
schichte des ehemaligen Wachkörpers
Gendarmerie, mit dem Generationen von
Gendarmen dieses Postens dienstlich in-
tensiv befasst worden sind und den ich mit
diesen Zeilen vor dem endgültigen Verges-
sen  bewahren wollte.

ChefInsp iR Johann Schratter

Packer Strasse nach der Fertigstellung, Teil-
stück Twimberg – Preitenegg, im Hintergrund
Schloss Waldenstein, die Geburtsstätte des
Kärntnerliedes. Auf der neuen Straße zieht eine
Artillerieeinheit des Bundesheeres bergwärts.

Die Packerstrasse anno dazumal –
im Hintergrund Preitenegg
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1000 Dollar für die „Rettung der Welt“
Serpuchowo – Moskau

Ein skeptischer Oberstleutnant der sowje-
tischen Armee  bewahrte vor 28 Jahren die
Welt vor dem Untergang und dem totalen
Atomkrieg.

Der 26. September 1983 war der Tag, an
dem sich Obstlt Stanislaw Petrows Leben
völlig veränderte. Der damals  44-jährige
Offizier der Sowjetarmee arbeitete im Kon-
trollraum der Kommandozentrale der Sa-
tellitenüberwachung Serpuchowo-15. Die-
se Armee-Einheit, die etwa 90 Kilometer
südlich von Moskau liegt, sollte vor Rake-
tenangriffen aus dem erdnahen Weltraum
warnen. Die Arbeitsbedingungen waren
streng, oft gab es Probealarme. Die Nacht-
schicht vom 25. auf den 26. September
hatte Oberstleutnant Petrow stellvertre-
tend für einen Kollegen übernommen. Ihm
unterstanden im Bunker der Kommando-
zentrale rund 200 Offiziere, die auf zwei
Etagen arbeiteten. Der Oberstleutnant galt
in seiner Einheit als ausgesprochen guter
Analytiker, die Dienstvorschriften für das
neue Überwachungssystem, das seit ei-
nem Jahr in Betrieb war, hatte er selbst ge-
schrieben. Die Stärken und Schwächen
des Systems kannte er gut. So dachte er
zumindest. Im Kontrollraum deutete nichts
darauf hin, dass diese Nacht wohl die auf-
regendste seines Lebens sein würde.

gen von ihren Stühlen auf und sahen mich
an.« Auf der Wandkarte blinkte ein Warn-
licht: An der Ostküste der Vereinigten Staa-
ten ist eine Minuteman-Rakete gestartet
worden, in Richtung Sowjetunion. 

Ein roter Knopf mit der Leuchtschrift
»Start« blinkte an Petrows Dienstplatz.
»Fünfzehn Sekunden lang standen alle wie
unter einem Schock.« Zunächst ruft Petrow
die Kommandozentrale seiner Dienststel-
le an. Dort ist man bereits informiert: »Blei-
ben Sie ruhig, tun Sie Ihre Pflicht!«, sagt ei-
ne Stimme. Daraufhin weist Petrow seine
Untergebenen an, das Computersystem zu
überprüfen. Dazu sind nacheinander 30
einzelne Tests nötig. Unterdessen meldet
der Satellit Kosmos 1382 den Start einer
zweiten, einer dritten und schließlich einer
vierten Minuteman-Rakete, alle von der-
selben Raketenbasis an der Ostküste der
Vereinigten Staaten abgefeuert.

Es bleiben nur 15 Minuten…
Wie die Testläufe ergeben, arbeitet das
Computersystem einwandfrei. Das heißt:
Vier Interkontinentalraketen, jede mit ma-
ximal zehn Atomsprengköpfen bestückt,
rasen über den Nordpol auf die Sowjetuni-
on zu. Es verbleiben etwa fünfzehn Minu-
ten, bis sie sowjetisches Territorium errei-
chen. Dann kommt eine neue Meldung. Ei-
ne fünfte Rakete ist gerade gestartet, wie-
der von derselben Basis. Die Situation
scheint klar, das lang schon Befürchtete
eingetreten: Die Vereinigten Staaten ha-
ben einen Atomangriff begonnen. An Pe-
trows Dienstplatz blinkt nach wie vor der ro-
te Knopf für das Signal »Start«.

Die Vorschriften legen fest, dass Petrow die
Leitung der Kommandozentrale zu informie-
ren hat, die dann über das Kommandosys-
tem Krokos den Generalstab im Moskauer
Stadtteil Arbat benachrichtigen muss. Der
Generalstab wird daraufhin Jurij Andropow
in Kenntnis setzen. Nur der Generalsekretär
des Zentralkomitees der Kommunistischen
Partei kann einen atomaren Gegenschlag
auslösen. Was Petrow nicht weiß: Der Gene-
ralstab ist bereits automatisch über den
Alarm informiert worden.

Erst viele Jahre später sollte bekannt wer-
den, dass die Welt in der Nacht zum 26. Sep-
tember 1983 nur knapp der Apokalypse ent-
gangen ist. Der Alarm fiel in eine Zeit höchs-
ter internationaler Spannungen: Nur drei-
einhalb Wochen zuvor, am 1. September,
hatte ein sowjetisches Jagdflugzeug die süd-
koreanische Passagiermaschine KAL007
westlich der Insel Sachalin abgeschossen,

269 Menschen waren dabei ums Leben ge-
kommen. Die Führung in Moskau bestand
darauf, dass die Maschine, die durch einen
Navigationsfehler vom Kurs abgekommen
war und kurz zuvor irrtümlich die Halbinsel
Kamtschatka überflogen hatte, ein ameri-
kanisches Spionageflugzeug war. Der Kalte
Krieg hatte einen neuen Gipfel erreicht.

Der Abschuss der KAL007 war indes nicht
die alleinige Ursache der weltweiten Hoch-
spannung. Seit Mitte der siebziger Jahre
hatten die Konflikte ständig zugenommen.
Seit der Kubakrise war die Menschheit
nicht mehr in einer ähnlich bedrohlichen
Lage gewesen. Doch im Gegensatz zu je-
nen 13Tagen im Oktober 1962, in deren
Verlauf die Welt kurz vor einem Atomkrieg
stand, dauerte die Krise in diesem Fall
mehrere Jahre, in ihrer heißen Phase et-
was über ein Jahr. Die Furcht vor einer ato-
maren Katastrophe war allgegenwärtig.

Oberstleutnant Petrow war Analytiker, sei-
ne Arbeit bestand darin, zu interpretieren,
was die Bildschirme sagten. So auch in der
Nacht des 26.September, die sein Leben
auf den Kopf stellen sollte. Nach wie vor
blinkte die rote Taste mit dem Signal »Start«
an seinem Dienstplatz. In einer Hand den
Telefonhörer für die Meldung an seine
Kommandozentrale, in der anderen das
Mikrofon für den Kontrollraum, musste Pe-
trow schnell entscheiden: Was sagten die
Bildschirme tatsächlich? Erkannte er jetzt
auf Angriff, dann wäre die Alarmkette wohl
nicht mehr zu stoppen gewesen. 

Eine einsame Entscheidung
Über das, was nun folgte, liegen keine ge-
sicherten Erkenntnisse vor. So ist nicht be-
kannt, wann genau Petrow seine Entschei-
dung traf. Die Vereinigten Staaten würden,
so wusste Petrow, einen atomaren Erst-
schlag nicht von einer einzigen Raketen-
basis aus starten. Und sie würden einen
Überfall nicht mit wenigen Atomraketen
unternehmen. Das wäre Selbstmord, die
Sowjetunion wäre immer noch zu einem
Gegenschlag in der Lage gewesen. Ein ato-
marer Überfall würde von allen Basen mit
der größtmöglichen Anzahl von Raketen
gestartet werden. Es sprach also alles für
ein Missverständnis. So traf Petrow seine
einsame Entscheidung – noch bevor die
Meldung der Radarstationen eintraf – und
meldete offiziell einen Fehlalarm. Bange
Minuten vergingen, die sich endlos hinzo-
gen. Dann kam die befreiende Nachricht
des Bodenradars: Es befanden sich keine
Raketen im Anflug, der Himmel über der
sowjetischen Arktis war leer.

Atombombenexplosion in Kasachastan

Die Offiziere der Schicht saßen konzen-
triert an ihren Bildschirmen, die Lage war
ruhig. Vor Petrows Platz hing eine große
Wandkarte, die das Territorium der USA
aus der Perspektive des erdnahen Welt-
raums zeigt.

Kurz nach Mitternacht ging plötzlich ein
markerschütternder Alarm los. Kein Tele-
fonanruf, kein Probealarm – sondern ein
realer Atomalarm. »Es fühlte sich an wie ein
Schlag in mein Nervensystem«, berichtete
Petrow später. »Alle im Kontrollraum spran-

Fo
to

: w
ik

ip
ed

ia



27

Weltspiegel

Eine Stunde später baute sich Petrows obers-
ter Chef vor ihm auf: Generaloberst Jurij Wo-
tinzew, Jahrgang 1919, ein Veteran des Gro-
ßen Vaterländischen Krieges. Wotinzew war
scheinbar in guter Stimmung und stellte Pe-
trow eine Auszeichnung in Aussicht. Doch
dann wollte er wissen, warum er das Dienst-
buch nicht geführt habe, das sei Vorschrift.

Eine hochrangige Kommission trat zusam-
men und untersuchte die Vorgänge jener
Nacht schonungslos. Die Mitglieder waren
neben Wotinzew jene Fachleute, die das
System der Raketenüberwachung aufge-
stellt hatten. Die Untersuchung ergab, dass
der Satellit Kosmos 1382 eine starke Re-
flektion von Sonnenstrahlen auf einer Wol-
kenschicht als Startblitz von Interkontinen-
talraketen interpretiert hatte. Irritiert stellte
die Kommission eine Vielzahl von Fehlern
des neuen Systems fest, die nationale
Überwachung war alles andere als perfekt.

Die Kommission war ungehalten – und
suchte Petrow zum Sündenbock zu ma-
chen. Denn seine einsame Entscheidung
als Heldentat zu würdigen und ihn auszu-
zeichnen, wie es ihm gebührte, hätte ja be-
deutet, das System als Ganzes infrage zu
stellen. Das durfte nicht sein. Monatelang

zog sich die Untersuchung hin. Am Ende ge-
stand die Kommission lediglich ein, dass
Stanislaw Petrow sich mehr oder weniger
einwandfrei verhalten hatte.

Verbittert in die Pension
Die Missstände des Überwachungssys-
tems, so heißt es, wurden abgestellt. Pe-
trow bekam einen anderen Posten zuge-
wiesen. Er wurde krank und ging in Pensi-
on, ein gebrochener Mann mit ruinierter
Gesundheit. »Ich wurde weder bestraft
noch belohnt«, stellt Stanislaw Petrow heu-
te nüchtern fest und betont, dass er nicht
entlassen wurde, sondern aus eigenem
Auftrieb in den Ruhestand trat. Atomare
Fehlalarme gab es auch auf amerikani-
scher Seite, allein zwischen November
1979 und Juni 1980 dreimal. Alle wurden
innerhalb weniger Minuten als solche er-
kannt: Mal war ein irrtümlich eingespieltes
Übungsband für einen Probealarm die Ur-
sache, mal waren es fehlerhafte Compu-
terchips. Doch so nah wie in jener Sep-
tembernacht vor 28 Jahren kam die Welt
der Katastrophe und Apokalypse wohl nie.

2004 wurde die amerikanische Association
of World Citizens, die »Vereinigung der Welt-
bürger«, auf Petrow aufmerksam. Einige ih-

rer Mitglieder besuchten ihn an seinem
Wohnort Frjasino bei Moskau. Nach Mei-
nung der Vereinigung hatte Petrow den Drit-
ten Weltkrieg verhindert. Man dankte es
ihm mit einem Scheck über 1000 Dollar.

Im Januar 2006 wurde Petrow dann nach
New York eingeladen und im Gebäude der
Vereinten Nationen mit einer Auszeichnung
geehrt. »Früher hätte ich mich über eine sol-
che Würdigung sehr gefreut«, erklärte er in
seiner Dankesrede bitter, »heute kann ich
nichts dergleichen mehr empfinden. Es ist
nett, dass Sie mich für einen Helden halten.
Ich weiß aber nicht, ob ich einer bin.

Entnommen aus einem Artikel aus der 
„Die Zeit-Online“ (2008), Autor Henning Sietz

Seine Skepsis bewahrte die Welt vor einem
vernichtenden Atomkrieg
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Der Polizeichefarzt
von Kärnten, Dr. Er-
fried Pichler ist seit
mehr als 30 Jahren
neben seiner Arbeit
als Allgemeinmedi-
ziner auch als Ex-
perte der integrati-
ven und ganzheitli-
chen Medizin mit
dem Schwerpunkt

auf Homöopathie und Naturheilverfahren
tätig. Er ist Vorstandsmitglied der österrei-
chischen Gesellschaft für Homöopathie,
Leiter der homöpathischen Onkologieam-
bulanz am Klinikum Klagenfurt und seit ei-
nigen Jahren auch Gastreferent in Japan
an der Akademie für Alternativmedizin und
Homöopathie in Osaka.
„Die Lebensqualität und die Lebensfreude
der Patienten verbessern –und noch dazu
Medikamente einsparen.“

Mehr Lebensqualität 
und Lebensfreude
Gleich nach seinem Studium hat er  be-
gonnen, sich für Komplementärmedizin zu
interessieren. Es war schon immer sein
Ziel, als Mediziner so schonend wie mög-
lich zu behandeln. Und als ihn einer seiner
Studienkollegen mit der Homöopathie in
Kontakt brachte, wusste er gleich: Das ist
sein Weg!
Dr. Pichler geht es um ein sinnvolles Mitei-
nander mit der Schulmedizin.
Komplementäre Krebstherapie bei Kin-
dern. Seine Aufmerksamkeit in der Krebs-
therapie gilt besonders den Kindern, die er
ausschließlich mit Homöopathie behan-
delt. Die Misteltherapie ist bei den Jüngs-
ten leider nicht möglich, weil die Angst vor
der Spritze zu groß ist! Eine Injektion mit
Mistelextrakten wird auf Dauer nicht ak-
zeptiert. 
„Mir geht es um eine sinnvolle Ergänzung
zur Schulmedizin“, so Erfried Pichler.
„Ganzheitliche Heilmethoden sollen den
Krankheitsverlauf positiv beeinflussen
aber auch dort helfen, wo die konventio-
nelle Medizin an ihre Grenzen stößt. Ziel ist
es, das Immunsystem zu stärken und die
eigenen Selbstheilungskräfte zu mobilisie-
ren.
»Mehr Lebensqualität – weniger Kosten.«
„Homöopathie, manuelle Therapie, TCM,
Akupunktur, Neuraltherapie, Anthroposo-
phische Therapie, Orthomolekulare Medi-
zin, Ernährungsmedizin, Pranic Healing,
und, und, und. Welche Methode für den Pa-

tienten bzw. die Patientin die richtige ist,
hängt von den persönlichen Interessen
und Bedürfnissen ab. Eine Rücksprache
mit dem behandelnden Arzt ist in jedem
Fall zu empfehlen“, so Dr. Erfried Pichler.
„Fakt ist, dass durch Zusatztherapien aus
dem komplementär-medizinischen Be-
reich nicht nur Medikamente eingespart,
sondern auch die Lebensqualität und die
Lebensfreude der PatientInnen verbessert
werden kann.“
Erfolge mit Misteltherapie. Die meisten von
Dr. Pichler praktizierten Methoden können
eine  jahrhundertealte Tradition mit den
entsprechenden Erfahrungen vorweisen
und hervorragend mit der Schulmedizin
kombiniert werden. Wie zum Beispiel die
Misteltherapie, die derzeit gemäß EBM-
Kriterien am meisten punktet.

Misteltherapie im Kampf 
gegen Krebs
Es existiert eine große Anzahl von Studien,
„unter anderem 25 kontrollierte Studien, die
qualitativ hochwertig sind“, so Pichler weiter.
Und auch seine Erfahrung zeigt deutlich:
»80 Prozent aller KrebspatientInnen profi-
tieren von der Misteltherapie.«
Einige Beispiele aus seiner Ordination:
Patientin, 75 Jahre alt, mit Ovarialkarzi-
nom, Metastasen in der Bauchhöhle und
Aszites. Sie konnte nicht mehr aus dem
Bett aufstehen. Auf die Misteltherapie
sprach sie gut an. Schnell besserte sich ihr
Zustand und sie war wieder in der Lage,
vier Stockwerke hinunter zu gehen und ih-
re Einkäufe zu erledigen. Die Mistelthera-
pie erhöhte die Vitalität.

Patient mit Rektumkarzinom. Er hat nach
der Operation, bei noch befallenen Lymph-
knoten,  Misteltherapie und eine homöo-
pathische Therapie bekommen. Ist seit
mehr als zehn Jahren völlig gesund und ,itt-
lerweile 84 Jahre.

Patient, 77 Jahre, mit Blasenkarzinom.
Nach der Operation erhält er die Mistel-
therapie. Obwohl er das Rauchen noch im-
mer nicht lassen kann, ist seine Blasen-
schleimhaut seit über drei Jahren (Diagno-
se: hochgradiger Mehrfachbefall mit Bla-
senkrebs) bei den Kontrollen und subjek-
tiv beschwerdefrei. 

Patientin, 78 Jahre. Sie wurde an einem
Brustkrebs operiert und profitierte von der
integrativen Therapie (Operation, Bestrah-
lung, Chemotherapie, Herceptin- Therapie,

Misteltherapie und homöopathische Be-
handlung). Dadurch erreichte sie sehr
rasch wieder eine normale Lebensqualität.
Therapienebenwirkungen verspürte sie nur
am Anfang in geringem Ausmaß.
„Gerade bei Kolonkarzinom gibt es inte-
ressante Studien, die belegen, dass Pa-
tienten von der Misteltherapie profitieren.
Auch Patienten mit urologischen Be-
schwerden, Prostata- oder  Nierenkrebs,
behandele ich häufig“, sagt Erfried Pichler
und stellt einen weiteren Aspekt der Mis-
teltherapie in den Raum: „Das Sterben
geht leichter. Während es sonst bei Krebs-
patienten häufig zu einer langen, qualvol-
len Sterbephase kommt, fühlen sie sich
mit Misteltherapie oft bis kurz vor ihrem
Tod aktiv. Das Sterben geht dann sehr
sanft – sie fallen in eine Art Dämmerschlaf,
haben keine Schmerzen, der Tod tritt rela-
tiv rasch ein.“

Das ist mein Weg: „Die Behandlung eines
kranken Menschen ist ohnehin schwierig
genug. Man sollte die erprobten Verfahren
einsetzen und darauf schauen, die Neben-
wirkungen gering zu halten.“

Seine Ausbildung hat Dr. Erfried Pichler
u.a. bei Prof. Dr. Matthias Dorcsi, dem Weg-
bereiter der Homöopathie, in Baden absol-
viert. Dorcsi hat seine Sichtweise, den
Menschen in seiner Ganzheit zu erfassen
und sich nicht nur auf seine Krankheits-
symptome zu konzentrieren, entschieden
geprägt. Mittlerweile ist er selbst schon
lange in der Ausbildung der Österrei-
chischen Gesellschaft für homöopathi-
sche Medizin – ÖGHM- tätig und auch Vor-
standsmitglied. Kurse und Vorträge führen
in u.a. nach Deutschland, Italien, Ungarn
und Japan.
Begonnen hat Dr. Pichler seine medizini-
sche Karriere als Kassenarzt in Klagenfurt,
wobei für ihn die Integrative Medizin im Vor-
dergrund steht. „Hier arbeitet er seit den
1970er-Jahren mit Homöopathie und
pflanzlichen Therapien, zum Beispiel mit
Misteltherapie als komplementäre Zusatz-
therapie bei Krebs.“
Der Grund: „Die Misteltherapie, aber auch
homöopathische Arzneien, können den
Kampf gegen Krebs erträglicher machen
und Körper und Psyche stärken.“

Dr. Erfried Pichler ist unter der Telefon-
nummer 0463/511573 erreichbar.

Obstlt R. Hribernig

Komplementäre medizinische Kompetenz –
seit mehr als 30 Jahren –

Klagenfurt/Ferlach

Gesundheitsvorsorge
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Polizeisport International

Carabinieri-Vizebrigadier Armin Zöggeler 
holte 6. Weltmeistertitel 

Cesana Pariol

Bei der Weltmeisterschaft im Kunstbahn-
rodeln im italienischen Cesana Pariol bei
Turin war der Südtiroler Vizebrigadier der
Carabinieri einfach wieder sensationell un-
terwegs: 

Auf der superschnellen und gefährlichen
Bahn, auf der er schon insgesamt 13 Mal
Rennen gewonnen hatte und im Jahre
2006 auch zum 3. Mal Olympiasieger wur-
de, gelang dem Ausnahmesportler wieder
ein toller Husarenritt auf der Rodelbahn
und holte er sich den insgesamt 6. Welt-
meistertitel. War vor dem entscheidenden

zweiten Durchgang  Zöggeler noch um 
57 Tausendstel hinter dem Deutschen
 Felix Loch gelegen, zündete er im zweiten
Run seinen „Rodelturbo“ und fing schließ-
lich Loch mit einem fehlerfreien Lauf 
um 21 Tausendstel ab. Zöggeler weist 
eine ganz  außergewöhnliche Erfolgsbilanz
auf. 

Mit dem Sieg bei  der Weltmeisterschaft
2011 in Südtirol hat der sich als der er-
folgreichste Rodelsportler der Welt ein für
alle Mal in die Annalen des Sportes eintra-
gen können.

Der Ausnahmerodler der Carbinieri – Armin
Zöggelrer 
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Szene Gesellschaft

Volkskultur-Eisstockturnier „ausgebucht“
Steindorf/Ossiachersee

Das schon zum 9. Mal von der Abteilung
Volkskultur des Landes unter der Federfüh-
rung von Richie Di Bernardo durchgeführte
Eisstockturnier in der Eishalle in Steindorf
war am 13. Feber 2011  neuerlich ein Treff-
punkt von Eisschützen aus ganz Kärnten und
praktisch ausgebucht. Im Wettstreit um die
schwarze Gummischeibe wurde heftig, aber
ungemein fair gekämpft, wobei aber sicher-
lich nicht immer der Sieg, sondern auch die
Kommunikation der Teilnehmer im Vorder-
grund stand. Davon konnten sich auch der
Kulturreferent des Landes Mag. Harald Do-
bernig und die Bürgermeisterin von Steindorf
Maria-Luise Mittermüller und der Generalse-
kretär der Gesellschaft Obstlt Reinhold Hri-
bernig persönlich überzeugen. Wie schon bei

den anderen Turnieren, stellte auch die Ge-
sellschaft – diesmal eine gemischte - Moar-
schaft, die von Moar Gerald Nadrag-Krass-
nitzer angeführt wurde. Weiter im Team Poli-
zeicheflogistiker Harald Tomaschitz, „Meis-
terschütze“ Alois Fink sowie Antje Nadrag-
Krassnitzer. Die Leistungssteigerung des
Quartetts war heuer sensationell: Im Vorjahr
in der Gruppe B noch unter ferner schossen,
katapultierten sich die Schützen der Gen-
darmerie- und Polizeifreunde heuer auf das
Podest und schrammten am Gruppensieg
nur ganz knapp vorbei. Bei der Siegerehrung
im Gasthaus Gfrerer-Lipp in Tiffen wurden
dann an die Sieger und Platzierten schöne
Sachpreise verteilt. 

E.R.

Die Schützen der Gesellschaft‚ Moar Gerald
Nadrag-Krassnitzer, Oberst Harald Tomaschitz,
Antje Nadrag Krassnitzer und Alois Fink und
Betreuer Obstlt R. Hribernig
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Crime-History

PETER RITTER VON BOHR –
Der erste Geldfälscher der Neuzeit

Strau/Klagenfurt

Am 30. Juni 1773 wurde Peter Ritter von
Bohr in Luxemburg geboren. Sein Oheim er-
kannte die künstlerischen Fähigkeiten sei-
nes Neffen schon im Kindesalter und ließ
ihn im Alter von 14 Jahren in die Pariser Zei-
chen- und Malakademie eintreten, die er
auch vollendete.

französischen Kriegskasse nach Linz durch-
gebrannt oder manche meinten wieder, er
sei ein französischer Spion. Er hätte auch in
seinem Haus ein Zimmer, in das nicht einmal
seine Frau Zutritt hätte, usw. Der damalige
Kriminalkommissär Max v. Felsenthal ver-
mutete, dass Bohr schon damals Banknoten
gefälscht habe. Bohr hatte aber in Linz noch
nicht jene technischen Hilfsmittel zur Verfü-
gung, die unbedingt zur Anfertigung guter
Falschgelder nötig waren. Erst in Wien hat er
eine Maschine gebaut, mit der die feinen Li-
nien auf den Papiergeldern strikt nachge-
macht werden konnten. 
Bohr stellte in Linz daher mit ziemlicher Si-
cherheit nicht Falschgeld her, sondern Bilder.
1826 wurden bereits die ersten Lichtbilder
auf Metallplatten hergestellt. So hielt er Ge-
mälde auf Fotoplatten fest und konterfeite
diese zu vorgetäuschten Originalen heran. 
Im Jahr 1814 übersiedelte Bohr dann end-
lich nach Wien. Seine Frau Clara, mit der er
vier Söhne und eine Tochter hatte, verstarb
im Jahr 1818.

In den Ritterstand aufgenommen
1819 kaufte Bohr das Gut Kottingbrunn und
ein Haus in Wien Leopoldstadt. Als über die
Behörden aus Brüssel Bohr’s Adelsstand
nachgewiesen wurde, ist er auch in das Kol-
legium des österreichischen Ritterstandes
aufgenommen worden. 1820 gründeten sei-
ne Söhne Ludwig und Karl eine Bleiröhren-
und  Plattenfabrik in Kottingbrunn.
Am 5. August 1821 heiratete er die 
27-jährige Gräfin Mathilde von Christallnik.
Sie zählte zu den bemerkenswertesten Da-
men des Reiches und Peter Ritter von Bohr
setzte ihr ein jährliches Bargeld von 600 Gul-
den sowie ein Witwengehalt von 2.000 Gul-
den aus. Bohr war aber auch ein sehr groß-
zügiger Förderer junger Künstler und Wis-
senschaftler. So förderte er unter anderem
Madersperger, den Erfinder der Nähma-
schine und Ressel, Erfinder der Schiffs-
schraube. Mit seinen Fähigkeiten, vermengt
mit seiner Beschlagenheit, arbeitete er er-
folgreich an den verschiedensten techni-
schen Knacknüssen. 
Seine beiden erfolgreichsten Taten waren
wohl die Gründung der „Ersten Österrei-
chischen Sparcassa“, der er auch jahrelang
als Kurator vorstand sowie die Gründung der
DDSG. Letzteres kostete Bohr viele Tausend
Gulden, doch erst nach seinem Tode brach-
te das Unternehmen DDSG seinen Aktionä-
ren satte Gewinne. Weiters war er auch im
Vorsitz der Österreichischen Nationalbank
sowie der wahre Begründer der Technischen

Hochschule in Wien. Auch die erste Maschi-
ne zum Druck von Banknoten geht auf seine
Initiative zurück.
Bohr verkehrte mit dem höchsten Adel und
war mit Fürst Metternich eng befreundet. Zu-
sätzlich war er auch Vertrauter und Freund
des Kaiser Franz I. Sowohl der Kaiser als
auch Metternich waren oft Gäste bei Bohr im
Schloss Kottingbrunn. 

Ein Freund Metternichs
Bohr hatte auch die Verwaltung sämtlicher
Güter des Fürsten Franz von Rosenberg in
Kärnten inne. 1826 musste der Fürst Kon-
kurs anmelden. Da Bohr dem Fürsten große
Anleihen anvertraut hatte und der Fürst sich
bei der Verwaltung dieser Güter gewaltig ver-
spekulierte, wurde Peter von Bohr auch in
den Konkurs verwickelt. Die Verhandlungen
brachten Bohr einen derartigen Verlust ein,
den er nicht so ohne Weiteres verkraften
konnte. Er war daher genötigt, Konkurs auch
über sein Vermögen anzumelden.
Peter von Bohr war ein Mann, der sich auch
einschränken und bescheiden leben konn-
te. Um seine Kinder brauchte er sich keine
Sorgen zu machen. Seine zwei älteren Söh-
ne hatten mit der Bleiröhrenfabrik in Kot-
tingbrunn eine gesicherte Existenz. 
Die beiden jüngeren Söhne hatten den Kon-
takt zu ihrem Vater längst abgebrochen. Sor-
gen hatte Bohr nur um seine geliebte Frau, der
er nun das gewohnte Leben im Luxus nicht
mehr bieten konnte. Nun, im Lichte dieser
Umstände, dürfte Bohr den Entschluss ge-
fasst haben, seine künstlerischen Fähigkei-
ten zur Fälschung von Banknoten zu nützen.

Ritter von Bohr im Museum Rosegg

Während dieser Ausbildung begann die
Französische Revolution und die Armee
formte ein eigenes Künstlercorps, in das
auch Peter von Bohr eintrat. 1793 wurde er
als Leutnant zum 6. Artillerieregiment ver-
setzt. Nach dem französischen Eroberungs-
feldzug in Holland durften alle Offiziere, die
aus der Armee austreten wollten, ihren
Dienst niederlegen. Bohr verließ die franzö-
sische Armee und plante, nach Wien zu rei-
sen, wo er hoffte, Verwandte zu finden.

Wien verweigert
Bohr erhielt in Frankfurt einen Pass, der ihm
erlaubte, sich in jedem beliebigen Ort in
Österreich niederzulassen. Aber in Linz wur-
de ihm die Weiterreise nach Wien  unter dem
Deckmantel, dass dort schon zu viele Frem-
de seien, verwehrt. Daher verweilte er für ei-
nige Zeit einmal in Linz.
Als in Wien für das österreichische Heer auch
Ausländer einberufen wurden, nahm der da-
malige altväterische General Bohr, Peter von
Bohr in sein Regiment auf und ernannte ihn zu
seinem persönlichen Adjutanten. Bohr hatte
wieder zu malen begonnen; seine hervorra-
gende Porträtmalerei war sehr begehrt. Daher
vergrößerte sich rasch der Kreis seiner Be-
kanntschaften und Geldgeber. So auch der
Fürst von Oettinger – Wallenstein und der Fürst
von Lamberg.
Noch als Soldat ehelichte er Clara, die Toch-
ter eines Linzer Zeichenlehrers. Rasch
wuchs der Reichtum des jungen Paares und
bereits fünf Jahre nach der Eheschließung
kaufte Bohr ein stattliches Haus in Linz.
Bohrs Vermögen gab Anlass zu den wildes-
ten Gerüchten: zum Beispiel sei er mit einer
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Am 24. August 1845 wurden bei einer Revi-
sion in der Nationalbank falsche Geldschei-
ne zu 10 und 100 Gulden entdeckt. 
Die Fälschungen waren derart gut, dass sie
nur von den besten Fachleuten als solche er-
kannt werden konnten. Die Polizei war der
Überzeugung, dass nur Peter von Bohr der
Hersteller dieser hochqualifizierten Fäl-
schung sein konnte. 
Die Hausdurchsuchung in Peter von Bohrs
Meidlinger Wohnung brachte zahlreiches
Material, das zur Herstellung von Falschgeld
verwendet werden konnte, hervor. Bohr und
seine Frau wurden verhaftet. Obwohl seine
Frau die Fälschungsarbeiten unterstützte
und daher über alles wusste, versuchte Bohr
alle Schuld auf sich zu nehmen. 

Zum Tode verurteilt
Wie war es Bohr möglich, als schwer Sehbe-
hinderter derart perfekte Fälschungen her-
zustellen? Bohr litt am Grauen Star und droh-
te zu erblinden. 1834 wurde er von Prof. Dr.
Anton Rosas operiert und die Sehkraft wur-
de weitgehend wieder hergestellt. Trotz der
gelungenen Operation des rechten Auges
hatte er nie wieder die volle Sehkraft erlangt.
Doch das technische Genie Peter von Bohr
wusste sich zu helfen. Durch die Zusam-
mensetzung mehrerer verschiedener Linsen
baute er sich eine Lupe, die an Schärfe und
Klarheit allen damals bekannten optischen
Geräten weit überlegen war.
Selbst gegenwärtige Fachkreise meinen, dass
Peter von Bohr seiner Zeit schon mindestens
um hundert Jahre voraus war. Peter von Bohr
und seine Frau Mathilde wurden am 23. März
1846 zum Tode verurteilt, doch wurden die To-
desurteile in Kerkerstrafen umgewandelt. Er
wurde zu zehn Jahren und seine Frau zu zwei
Jahren schweren Kerkers verurteilt. 
Bohr starb am 15. Oktober 1847 und wurde
in seiner Gruft am Friedhof in Kottingbrunn
beigesetzt. Am Begräbnis nahmen alle sei-
ne ehemaligen Untertanen teil, denn er war
diesen immer ein guter Herr gewesen. 
Durch einen Gnadenakt des Kaisers Ferdi-
nand des I. wurde Mathilde Bohr am 2. No-
vember 1847 aus dem Gefängnis entlassen.
Sie lebte danach sehr zurückgezogen in der
Nähe von Wien. Dem Staate aber stand ein
gewaltiger Nutzen durch Bohrs Geldfälschun-
gen gegenüber, wenn man nun an seine Er-
findungen, seiner Förderungen junger Talen-
te und auch der Gründung zahlreicher Unter-
nehmungen denkt. Erst nach seinem Tode
sind viele von ihm angeregte und gegründete
Unternehmungen große Erfolge geworden. 
Weder die heutige DDSG noch die Erste
Bank wissen heute, dass es einen Peter von
Bohr jemals gegeben hat. Man hat es ver-
standen, ihn aus der Geschichte ziemlich
gut herauszustreichen. In diesem Lichte soll-
te man Peter von Bohr nicht nur als Geldfäl-
scher und Verbrecher sehen, sondern als
Mann und Genie, der mit seinen Ideen und
Schaffen seiner Zeit weit voraus war.

Peter Steinbach
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105 Tonnen Marihuana beschlagnahmt
Tijuana-Mexiko

Die wohl größte Marihuana-Sicherstellung der
gesamten Polizeigeschichte ist an der Grenze
zu den USA dem mexikanischen Militär gelun-
gen: Die unglaubliche Menge von 105 Tonnen
des Rauschgiftes repräsentiert einen Markt-
wert von mehreren hundert Millionen Dollar.
Der gewaltige Schlag gegen die Drogenmafia in
Mexico gelang der Armee im Grenzgebiet zu Ka-
lifornien. Elf Verdächtige konnten nach einem
Schusswechsel festgenommen werden. Aus ei-
nem Autokonvoi hatten die Männer zuvor die
sie verfolgenden Soldaten beschossen. Laut ei-
nem Armeesprecher handelt es sich um den
bislang größten einzelnen Drogenfund der
Welt. Das Rauschgift sei in 10.000 einzelnen
Päckchen in drei Stadtvierteln von Tijuana ent-
deckt worden. Es war demnach auf verschie-
dene Häuser und einen Lastwagen verteilt. Die
Drogen seien in verschiedenfarbiges Papier ge-
wickelt und mit verschlüsselten Botschaften
beschriftet gewesen. Auf einigen Päckchen sei
ein Bild von Homer Simpson zu sehen. Das Ma-
rihuana sei für die USA bestimmt gewesen. Auf
dem mexikanischen Schwarzmarkt habe das
Marihuana einen Wert von rund 340 Millionen
Dollar. In den USA liege der Wert sogar drei- bis
viermal so hoch. Das Marihuana wird nach Ab-

schluss der Ermittlungen unter Aufsicht ver-
brannt werden. In Mexiko sind die Drogenkar-
telle in den vergangenen zehn Jahren immer
größer und mächtiger geworden. Bei Kämpfen
zwischen den Kartellen sowie zwischen Polizei
und Drogenhändlern sind in den vergangenen
vier Jahren rund 28.500 Menschen (!!) getötet
worden. 

Debatte über die Legalisierung 
von Marihuana 
Das Land gilt mittlerweile als einer der größten
Marihuana-Produzenten weltweit. Von dort
kommen jährlich rund 7.000 Tonnen des
Rauschgifts. Arme Kleinbauern pflanzen inzwi-
schen Cannabis statt Mais und Bohnen. Laut
dem Drogenbericht der US-Regierung versu-
chen die Kartelle immer stärker, „von auslän-
dischen Zulieferern unabhängig zu werden“. In
Lateinamerika wird derzeit über eine Legalisie-
rung des Rauschgifts diskutiert. Drogen müss-
ten entkriminalisiert werden, um den Kartellen
die Geschäftsgrundlage zu entziehen und sie
zu schwächen, fordert etwa der frühere mexi-
kanische Präsident Vicente Fox. Zumindest
Marihuana müsse legalisiert werden. Drei an-
gesehene Ex-Präsidenten – der Brasilianer Fer-

Eine riesige Menge an Suchtgiften 
wurde sichergestellt

nando Henrique Cardoso, der Mexikaner Er-
nesto Zedillo und der Kolumbianer César Gavi-
ria - hatten schon Anfang des Jahres dafür plä-
diert, Rauschgift kontrolliert freizugeben. In
Mexiko-Stadt zündeten sich Anfang September
einige hundert Menschen öffentlich Joints oder
Marihuana-Pfeifen an, um für die Legalisierung
zu werben. Auch die linke Partei der Demokra-
tischen Revolution (PRD) befürwortet einen sol-
chen Vorschlag. Präsident Calderón öffnet sich
zwar einer Diskussion über das Thema, lehnt
die Legalisierung aber ab. 

F. Neubauer
Quelle Spiegel-online
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Der gemeinsame Druck von SPÖ-Vorsitzendem LHStv. Kaiser, zweitem Landtagspräsident Schober und der 
Polizeigewerkschaft trägt erste Früchte. 1,3 Millionen Euro sollen für die bessere Ausrüstung von Kärntens 
Polizistinnen und Polizisten zur Verfügung gestellt werden. 

„Es freut uns für die Kärntner Polizistinnen und Polizisten, dass der Druck der SPÖ Kärnten gemeinsam mit der FSG 
Polizei Kärnten nun erste Früchte trägt, und wir ÖVP-Innenministerin Fekter zur Einsicht bewegen konnten“, stellen 
SPÖ-Landesparteivorsitzender LHStv. Peter Kaiser und SPÖ-Sicherheitssprecher, 2. Landtagspräsident Rudolf Schober,
fest, nach dem Fekter zumindest der dringend notwendigen Erneuerung der unzeitgemäßen Polizei-Ausrüstung zustimmt. 

Wie Medien berichtet, fließen über 
1,3 Millionen Euro in die Sicherheit der
Kärntner Polizistinnen und Polizisten.
Konkret werden damit neue Schutz-
westen, Schutzhelme, Schutzanzüge und
Ausrüstung für das Einsatztraining 
finanziert. 

„Die Kärntner Bevölkerung muss sich
darauf verlassen können, dass die Polizei
die öffentliche Sicherheit gewährleisten
kann und die dafür notwendigen Rah-
menbedingungen zur Verfügung gestellt
bekommt“, machen Kaiser und Schober
deutlich. 

SPÖ Kärnten und FSG zwingen Innenministerin Fekter zu handeln

Bildtext: SPÖLandesvorsitzender Peter Kaiser, 
2. Landtagspräsident Rudolf Schober, 
die Polizeigewerkschafter Helmut Treffer 
und Herwig Röttel
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Geschichte – Erinnerungen

Der Stolz der Deutschen Kriegsmarine
 versank vor 70 Jahren
Vor knapp 70 Jahren, genau am 27. Mai
1941, erfüllte sich das Schicksal des größ-
ten Schlachtschiffes der Deutschen
Kriegsmarine, der „Bismarck“, die rund
1000 Kilometer westlich von Brest nach ei-
nem heldenhaften Verteidigungskampf –
in aussichtsloser Lage befindlich – sich
selbst versenkte. Das größte Schlacht-
schiff, das die Deutsche Kriegsmarine je
bauen ließ, wurde das Opfer unzulängli-
cher Kommandoführung durch den kom-
mandierenden Admiral Günther Lütjens,
der für seinen Auftrag, die Geleitzüge im At-
lantik anzugreifen, viel zu wenig Treibstoff
zuladen ließ und außerdem die Gefahr der
Funküberwachung und der Aufklärungs-
flugzeuge unterschätzt hatte.

Kampf gegen die Geleitzüge
Exakt am 18. Mai 1941 laufen die „Bis-
marck“ und der schwere Kreuzer „Prinz Eu-
gen“, das Traditionsschiff der ehemaligen k.
u. k. Kriegsmarine, aus dem Hafen von
Gdingen aus. Ihr Auftrag: Die Bekämpfung
der Geleitzüge im Atlantik. Beide Schiffe
nehmen unüblicherweise nicht die Route
über den Kaiser-Wilhelm-Kanal, sondern
durchfahren den Kattegat und Skagerrak,
wobei sie von der schwedischen Aufklärung
gesichtet werden. Die Funkgespräche der
Schweden werden von der britischen Ab-
wehr mitgehört. Somit ist die äußerst streng
geheime Operation der „Kampfgruppe
Rheinübung“ bereits am 1. Tag enttarnt und
die Briten wissen nun über Auftrag und Ziel
der beiden Kriegsschiffe Bescheid.

Zusätzlicher Leichtsinn war ohne Zweifel
das Auftanken der Schiffe in Bergen, wo
die britische Aufklärung die Schiffe beob-
achten konnte. Flottenchef Lütjens lässt
die Ölbunker der Schiffe nicht ganz füllen,
was im späteren Verlauf des Unterneh-
mens vor allem für die „Bismarck“ zum Ver-
hängnis wird.

Am 24. Mai 1941 trifft der 1936 in Ham-
burg gebaute Stolz der deutschen Kriegs-
flotte in der Dänemarkstraße südlich von
Grönland auf die schon wartenden briti-
schen Schlachtschiffe, darunter die
„Hood“, die allerdings schon im 1. Welt-
krieg eingesetzt war. In dieser Seeschlacht
versenkt die „Bismarck“ die „Hood“, wird
aber selbst erheblich beschädigt, sodaß
die leicht Schlagseite habende „Bismarck“
dringend repariert werden musste. Obwohl
sie zuwenig Treibstoff mitführte, gelang es
der Bismarck, ihren auf sie angesetzten
Verfolgern zu entkommen. Trotz der erst-
mals eingesetzten Radargeräte durch die

Briten, verloren sie sie aus den Augen. Und
hier wiederum ein verhängnisvoller Fehler
von Admiral Lütjens: Er funkt seinen Be-
richt über die Lage nach Deutschland, so-
daß die mithörenden Briten nunmehr wie-
derum genau wissen, wo sich die Bismarck
befindet. 

Nun beginnt ein mörderisches, aber den-
noch ungleiches Gefecht. Die schwere
Schlagseite habende „Bismarck“ wird ma-
növrierunfähig geschossen. Und auch hier
lässt Flottenchef Lütjens die 2221 Mann Be-
satzung nicht von Bord, sondern funkt, dass
er bis zur letzten Granate kämpfen werde.

Viele der 2221 Mann Besatzung hätten
überleben können, wäre nicht der Starr-
sinn von Admiral Lütjens gewesen. In die-
sem aussichtslosen Kampf kommt das En-
de durch drei Torpedotreffer. Die „Bis-
marck“ ist tödlich getroffen. Erst jetzt lässt
Admiral Lütjens das Schiff selbst versen-
ken. Nur 115 Mann überleben. Admiral
Lütjens und sein Stab gehen mit der Bis-
marck in den Fluten des Atlantik unter.

Unter den Historikern gab es immer Kon-
troversen, ob denn die „Bismarck“ sich
selbst versenkt hatte oder nicht. Erst die
Nachforschungen des Kaliforniers Robert
Ballard, der schon die Titanic gefunden
und gefilmt hatte, brachten Klarheit in die-
ses traurige Kapitel der Seekriegsge-
schichte. Ballard konnte aufgrund seiner
Aufnahmen, die er mit dem Unterseeboo-
ter „Alvin“ gemacht hatte eindeutig bewei-
sen, dass die „Bismarck“ vor dem Versen-
ken voll geflutet worden sein muss, an-
sonsten hätte der enorme Wasserdruck in
der Tiefe das Schiff schwer beschädigt. Die
Bilder, die Ballard aufnehmen konnte, zei-
gen jedoch, dass die Bismarck aufrecht
und ohne größere Druckbeschädigungen
gesunken ist.

Beweis für die Selbstversenkung
Der 14. Juni1989 brachte also endlich die
Wahrheit ans Licht. Die Briten hatten den
Feuerleitstand getroffen, worauf der Admi-
ral befahl, Sprengladungen am Kühlwas-
sereintritt zu zünden, die Leckpumpen auf
Fluten zu stellen und alle Schotten zu öff-
nen. Robert Ballard und seine Bilder konn-
ten diese immer umstrittene Version nun-
mehr bestätigen. Am gesamten Wrack wa-
ren keinerlei Spuren von Implosionen fest-
zustellen, die dann eintreten, wenn ein
Schiff sinkt, bevor es ganz geflutet ist.
Wenn die „Bismarck“ vor dem Zeitpunkt
der Flutung aller ihrer wasserdichten Abtei- Das Riesenschiff von der Seite

Heckansicht des größten jemals gebauten
Schlachtschiffes der deutschen Marine

lungen gesunken wäre, hätten schwere Ein-
buchtungen am Rumpf auftreten müssen.
Ballard hat aber keine einzige gefunden.

Nach den Tauchgängen des Robert Ballard
mit seinem „Alvin-Roboter“ besteht für die
Historiker also kein Zweifel mehr:  Die „Bis-
marck“ hat sich im mörderischen Granat-
feuer der britischen „Dorsetshire“ und nach
den 3 Torpedotreffern selbst versenkt.

Sicher ist aber auch, dass sie chancenlos
war und so oder so nicht zu retten gewesen
wäre.

Die Koordinaten der Fundstelle gab Robert
Ballard nur der deutschen Regierung preis.
Die „Bismarck“ soll für alle Zeit mit ihren
Opfern in Frieden am Grund des Atlantik ru-
hen.

F. Neubauer

Quellen: Robert D. Ballard & Rick Archbold: 
Die Entdeckung der Bismarck – Deutschlands größ-
tes Schlachtschiff gibt sein Geheimnis preis, Verlag

Bechtermünz Cajus Bekker „Die Deutsche Kriegs ma-
rine 1939-1945 (Weltbildverlag)
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Die Drogenkartelle in Mexiko bekämpfen
sich mit äußerster Brutalität - und noch nie
haben die Konflikte mehr Menschenleben
gekostet. Die meisten Opfer gab es im Nor-

den des Landes an der Grenze zu den USA.
Mexiko-Stadt - Der Drogenkrieg in Mexiko
fordert so viele Opfer wie nie zuvor. Durch
die Auseinandersetzungen in dem Land
sind im Jahr 2010 nach offiziellen Angaben
15.273 Menschen getötet worden. Der bis-
herige Höchstwert lag bei rund 9000 Toten
im Jahr 2009. Die Zahl der von Banden be-
gangenen Morde sei vor allem in den ers-
ten neun Monaten des Jahres dramatisch
angestiegen, teilte der für Sicherheit zu-
ständige Regierungssprecher Alejandro
Poiré am Mittwoch mit.

Die Hälfte der Gewalttaten habe sich in
drei Staaten im Norden ereignet, sagte der
Sprecher bei einer Sicherheitskonferenz

mit Präsident Felipe Calderón. Dabei han-
delt es sich um Chihuahua mit der Grenz-
stadt Ciudad Juárez, sowie die Staaten Si-
naloa und Tamaulipas. In 89 Prozent der
Fälle seien Mitglieder rivalisierender Ban-
den getötet worden. 

Präsident Calderón hatte den Drogenkar-
tellen bei seinem Amtsantritt im Dezember
2006 den Krieg erklärt. Er rüstete die Bun-
despolizei besser aus und schickte meh-
rere zehntausend Soldaten in den Kampf.
In den vier Jahren der Amtszeit Calderóns
sind insgesamt mehr als 30.000 Men-
schen getötet worden.

Quelle: spiegel-online.de

Mexico: Krieg der Drogenkartelle 
geht unvermindert weiter

Strau/Klagenfurt

Die Polizei scheint den Kampf gegen 
die Drogenbosse längst verloren zu haben
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US-Armee rüstet gegen den Cyberkrieg
Vereinigte Staaten

Mit 3. November 2010 wurden Fünfzehntausend militärische Com-
puternetze in den USA unter den Schutz des neuen US-Cyber-Com-
mand gestellt. Dieses Spezialkommando konnte nur unter größten
Schwierigkeiten die notwendigen IT-Spezialisten aus den gesam-
ten USA und dem Pentagon rekrutieren und hätte nach den Pla-
nungen des Verteidigungsministerium bereits im Mai 2010 „on-
line“ gehen sollen. 

Nach diesen erwähnten Anlaufschwierigkeiten ist aber nun diese
„Kampftruppe“ zur Abwehr virtueller Attacken via Internet zu 100
% einsatzbereit. So oder ähnlich könnte der Arbeitsplatz im Cybercommand aussehen.
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Beim Genfer Autossalon wurde ein 600-PS-
Hobbypanzer präsentiert, der die läppische
Summe von 300.000.-€ kostet und den
James Bond wohl gerne gegen seinen Aston
Martin ausgetauscht hätte.Wo der Gelände-
wagen Thor auftaucht, wirken die Autos von
007 wie billiges Spielzeug. An die Eleganz ei-
nes Aston Martin reicht der Allradler zwar
nicht heran, doch er ist ein Kaliber für sich.
Entwickelt wurde das Monster-Auto vom ita-
lienischen Kleinserienhersteller Fornasari
und dem österreichischen Spezialausrüster
Astro Bionix. Der Wagen ist schier unver-
wundbar, vollgestopft mit Kampf- und Ret-
tungstechnik sowie ein bärenstarker Racer.
Vor allem aber ist er kein cineastisches Phan-
tasieprodukt, sondern der schräge Star des
Genfer Autosalons. Bereits in wenigen Mo-
naten soll sich der Wagen in den Krisenge-
bieten dieser Welt bewähren.Die kantige Ka-
rosserie ist aus Karbon, Kevlar und Spezial-
stahl aus der Luftfahrt gefertigt und wird na-
türlich auch in einer gepanzerten Version an-
geboten. Der Innenraum lässt sich luftdicht
abschließen und mit Überdruck sichern, da-
mit man bei Tunnelbränden löschen oder
überhaupt problemlos durch Giftgas-Zonen

fahren kann. Es gibt auf Wunsch ein Minen-
suchgerät und einen Radardetektor, der die
Insassen warnt, sollten sie ins Visier feindli-
cher Waffen geraten. Im Zubehörkatalog ste-
hen darüber hinaus Nachsichtgeräte oder
Tarnlacke, die auch Radarstrahlen schlu-
cken. Und auf der Mittelkonsole gibt es mehr
Kommunikationsgerätschaften als im Kon-
trollstand der NASA.Besonders stolz ist man
auf den modular nutzbaren Laderaum, der je
nach Einsatzzweck bestückt wird. Er fasst
nicht nur eine komplette Krankentrage, son-
dern auch alle nötigen Gerätschaften für ei-
nen mobilen Operationssaal oder gar Organ-
transplantationen im Outback. Alternativ
lässt sich dort ein Feuerlöschsystem mit 400
Litern Löschschaum installieren. 

Bei einer Rallye würde das Auto vermutlich
wirklich eine gute Figur machen. Schließlich
hat der Thor große Bodenfreiheit, kann durch
90 Zentimeter tiefes Wasser waten und mit
den extrem weichen und langen Stoßdämp-
fern über jede Bodenwelle springen. Aber vor
allem hat er jede Menge Kraft: Ein sieben Li-
ter großer V8-Motor aus der Corvette leistet
hier 600 PS und katapultiert den Wagen in

3,8 Sekunden auf Tempo 100. Wenn der Un-
tergrund genügend Traktion erlaubt, schafft
der Thor fast 300 km/h Höchstgeschwindig-
keit. Schneller sind Einsatzkräfte wahr-
scheinlich nicht einmal mit dem Hubschrau-
ber. Der Thor ist ideal für Katastrophen-
schützer und Rettungskräfte, die unter ex-
tremen Bedingungen arbeiten müssen. Mit
entsprechend modifizierter Ausstattung
taugt er als Expeditionsmobil für Wüsten-
oder Polarforscher, und natürlich kann man
den Wagen auch für militärische oder para-
militärische Zwecke einsetzen.

F. Neubauer
Quelle: spiegel-online

Ein „Privatpanzer“ für alle?
Genf

Das „Monsterauto“ Thor

VORAVISO: Kärntner Kirchtag 2011
mit Gendarmeriegedenkstunde am

Sonntag, dem 5. Juni 2011 im 
Freilichtmuseum Maria Saal - ab 10 Uhr

Freier Eintritt!
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Szene Kameradschaft

Beim letzten Gendarmerie-Stammtisch des
Jahres 2010 ließen es sich wieder zahlrei-
che Kollegen  nicht nehmen, um bei einem
gemütlichen Abend in Miedling beim
Stammtischwirt Taumberger ein paar kame-
radschaftliche Stunden zu genießen. Es ist
sehr erfreulich, dass immer mehr Kollegen
an diesem Meeting Interesse finden. Wie im-
mer waren auch die ehemaligen Posten-
kommandanten Fritz Petersmann und Wolf-
gang Gragger mit von der Stammtischpartie.

Außerdem beehrte uns diesmal der Pfarrer
von Liebenfels Pater Mag. Stefan Üblack-
ner, der mit dem harten Kern der illustren
Runde bis zum Schluss tapfer durchhielt.
Die rührigen Wirtsleute Franz & Christa
Taumberger, die nach monatelangem Um-
bau aus der Jausenstation ein hervorra-
gendes Speiselokal gestalten konnten, ver-
wöhnten die Kameraden kulinarisch auf
das Allerfeinste.

Gerald Koppitsch

Gendarmerie-Stammtischrunde 
Liebenfels traf sich in Miedling

Liebenfels

Heinz Lepuschitz, Rudolf Ruhdorfer, Gerald Taumberger, Pfarrer von Maria Pulst und Liebenfels
 Pater Mag. Stefan ÜBLACKNER, Ferd’l Schweiger, Gerald Koppitsch, Matthias Schöffmann,  Heimo
Pirker und Christian Wabnegger (v.l.n.r.).

Feine Küche Kulterer GmbH
Hirschstraße 11, 9020 Klagenfurt

Tel.: 0463/36 183, Handy: 0676/54 53 872
E-Mail: catering@feinekuechekulterer.at

Familie Succaglia
9064 Pischeldorf, Telefon 04224/2610
erwartet gerne Ihren Besuch!

Wir gestalten Familien- und Geburts-
tagsfeiern • ganzjährig geöffnet!

• Gasthaus „Zum Messner“ • am Christofberg
(904 m Seehöhe) • Zufahrt über St. Filippen • wun-
derbarer nebelfreier Panoramablick • viel fältige

Wandermöglichkeiten • Kärntner Küchenschmankerl • Kärnt  ner Nudel-
spezialitäten • alles aus eigener Landwirtschaft • hausge machte Mehl-
speisen

JOSEF UND HEIDI SUCCAGLIA - 
WIRTSLEUTE MIT HERZ

FAMILIENAUSFLUGSZIELIhr FAMILIENAUSFLUGSZIEL
in der Nähe von Klagenfurt
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Der „Traum“ wohl jedes Exekutivbeamten
ist für den Angehörigen der API Klagenfurt,
GrInsp Walter Krenn, im Februar 2011 tat-

sächlich wahr geworden: Aus Anlass seines
Übertrittes in den „Klub der 50er“ wurde
ihm von der kreativen Kollegenschaft der
Autobahninspektion Klagenfurt ein Origi-
nalnachbau einer Radarkabine als Präsent
übergeben. 

Die fachliche Bauleitung hatte freundli-
cherweise Willi Bergner, seines Zeichens
Ex-Zimmermeister und Holzprofi, über-
nommen. 

Der 1. Prototyp aus gebürsteter Fichte 
mit originaler Gendarmeriegrau-Lackie-
rung wirkte so echt, dass der Jubilar und
Gendarmeriefreund gleich nach der Über-
gabe ein Probesitzen im Kasten durchführ-
te. Fazit: Alles tipptopp und „einsatzbereit“.

Wie der völlig überraschte und erfreute Ju-
bilar weiters bei der Übergabe feststellte,
habe er die Hoffnung noch nicht ganz auf-

gegeben, dass es in der Zukunft für pensio-
nierte Ex-Polizisten in Ermangelung von er-
fahrenen Geschwindigkeitsmessern even-
tuell auch einen kleinen Nebenerwerb ge-
ben könnte. Er habe da einen Vorteil – die
Kabine ist schon da! Nur die „Technik“ fehlt
noch.

W.B.

Walter Krenn „übernahm“ 
zum halben Jahrhundert einen „Radarkasten“

Klagenfurt/Annabichl

Bezirkspolizeimeisterschaft in der Kunsteis-
halle des ASKÖ St. Michael ob Bleiburg 

St. Michael ob Bleiburg

Sofort wurde ein „Probesitzen“ druchgeführt

Übergabe in Annabichl: 
Der Jubilar übernimmt die Kabine

Kürzlich fand in der wunderschönen
Kunsteishalle des ASKÖ St. Michael ob
Bleiburg am 10. März 2011 die heurige Be-
zirksmeisterschaft im Eisstockschießen
der Polizisten von Völkermarkt statt. An der
Meisterschaft nahmen insgesamt 6 Mann-
schaften teil und nach spannenden Wett-
kämpfen konnten die Beamten der PI Blei-

burg den Bezirksmeistertitel erringen. Die
Wertung wurde vom Urgestein und Polizei-
freund Johann KÜNSTNER durchgeführt.
Nach einem vorzüglichen Abendessen
konnte der Veranstalter Jörg SCHAUER bei
der Siegerehrung den Bgm der Marktge-
meinde Feistritz/Bleiburg Fritz FLÖDL so-
wie CI DRAGY des BPK Völkermarkt und CI

SLAMANIG, Kdt der PI Völkermarkt, be-
grüssen.Abschließend sei dem Bgm Fritz
FLÖDL und dem ASKÖ St. Michael ob Blei-
burg nochmals herzlich zu danken und zur
Errichtung der einzigartigen Kunsteishalle
im Bezirk Völkermarkt zu gratulieren.

Jörg SCHAUER 
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Eine kleine  Mannschaft, bestehend auf
MitarbeiternInnen der Personalabteilung
im LPK Kärnten konnte am 24. Feber 2011
bei absolutem Kaiserwetter am Goldeck ei-
nen alpinen Wander- und Schitag absol-
vieren.

Unter der Führung von Abteilungsleiter
Oberst Hermann Kienzl waren die Teilneh-
mer an diesem Ausflug bester Laune und
versuchten, je nach Können und Schwie-
rigkeitsgrad die tollen und top-präparierten
Pisten bei zu bezwingen.

Da die Temperaturen aber kaum über den
Gefrierpunkt hinauskamen, mussten na-
türlich auch dementsprechend wärmende
Getränke konsumiert werden.

o

Schiausflug der PA bei Kaiserwetter
Klagenfurt/Goldeck

Die 2. Auflage eines behördenübergreifen-
den Eisstockturnieres, das im Vorjahr zum
1. Mal ausgetragen wurde, fand heuer am
14. März 2011 auf den hervorragenden
Kunsteisbahnen des Norischen Wirtes Ku-
rath in St. Filippen statt. Bunt zusammen
gewürfelte Moarschaften der Sicherheits-
direktion, des LPK-Kärnten, der BPD-Kla-
genfurt, des Militärkommandos sowie des
Zivilschutzverbandes Kärnten waren ange-
treten. Nach knapp 2 Stunden standen die
Sieger fest. Die Mixed-Moarschaft des
Kärntner Zivilschutzverbandes (holte sich
mit knappem Vorsprung auf das Team von

Polizeidirektor HRat Mag. Ernst Friessneg-
ger den wunderschönen Wanderpokal.

Die Bronzemedaille wiederum wurde eine
Beute der Schützen um Militärkomman-
dant Brigadier Gunther Spath und Oberst
Hans Gruze, die die Silbermedaille nur um
0,3 Punkte verfehlten bzw. verschos-
sen.  Der vierte und sogenannte „Blech-
platz“ blieb den Eisschützen des Landes-
polizeikommandos mit Coach Obstlt Rein-
hold Hribernig und Moar ChefInsp iR Sigi
Schurian. Die „Rote Laterne“ leuchtete die-

ses Jahr für die ungemein tapfer kämpfen-
de, aber erheblich ersatzgeschwächte
Mannschaft der Sicherheitsdirektion um
Moar HRat Dr. Albert Slamanig. Bei einem
kameradschaftlichen Meeting nach dem
Wettkampf konnten sich die Teilnehmer
bei Speis`und Trank regenerieren. Die bei-
den Organisatoren, Oberst Hans Gruze und
Obstlt Reinhold Hribernig, brachten ihre
Freude über die rege Teilnahme zum Aus-
druck und versprachen, dieses Turnier
auch in den nächsten Jahren wieder aus-
zurichten. o

Zivilschützer siegten 
beim Turnier „Sicheres Kärnten“

Klagenfurt/St. Filippen

Eine Pause tut gut – die „müden“ „PA-Alpinisten“ bei der Einkehr 
v.r.n.l.: A. Auner, H. Kienzl, W. Smole, N. Kreditsch, A. Tengg, K. Znidar und E. Spitaler

Die Moarschaft des Zivilschutzes mit Klagenfurt Land Bezirksleiter Dipl. Ing. Rudi Berg, 
Ute Sichitz, St. Veit Bezirksleiter Horst Maier, Coach und Sportdirektor Anton „Tone“ Podbevsek,
Michi Valzacchi, „Self-Playing-President“ Rudi Schober und Klagenfurt Stadt Bezirksleiter Erich
„Tati“ Stocker (v.l.n.r.)

Die „Rote Laterne“ blieb für die Moarschaft
der Sicherheitsdirektion. Dafür gab es aber als
„Trostpflaster“ große und kleine Brezen



Szene Sportkameradschaft

41

Am 24. Jänner 2011 fand in der Eisstockschießanlage Steinwen-
der in Seitenberg bei Feldkirchen die 6. Polizei Eistock-Bezirks-
meisterschaft des Bezirkes Feldkirchen statt. 

Insgesamt 9 Mannschaften der Polizeidienststellen des Bezirkes
Feldkirchen, der BH und des BG Feldkirchen bewiesen ihr Können
beim Kampf um die schwarze Taube. Auch heuer war die Mann-
schaft der Polizeiinspektion Glanegg nicht zu schlagen. Das muss-
ten auch 2011 wieder alle teilnehmenden Moarschaften sportlich
zur Kenntnis nehmen. Verstärkt wurde die PI Glanegg vom ehe-
maligen PI Kdt i.R. Wolfgang GRAGGER und dem seit vier Jahren
bei der API Klagenfurt tätigen GI Werner MESSNER, der auch die
Funktion des Moars übernahm. Erwin WARMUTH und Heimo PIR-
KER ergänzten das Team ganz hervorragend.

Platz zwei belegte die Moarschaft „Feldkirchen 3“, Platz drei be-
legte die BH Feldkirchen, dahinter die Moarschaften der PI Feld-
kirchen I, II und IV, BGK Feldkirchen, BG Feldkirchen und PI Pater-
gassen. Unter den strengen Augen von Schiedsrichter Herbert
Lambert und unter „Organisationschef“ GI Heinz Schöffmann wur-
de dieser schon zur Tradition gehörende  Wetttkampf abgewickelt.

Die Veranstaltung wurde durch die Teilnahme der beiden Bezirks-
gericht Vorsteher Mag. Manfred PICK (Feldkirchen) und Dr. Herbert
MÜLLER (St. Veit/Glan), Verwaltungsdirektor RR MAS Siegfried
HERNLER und Bezirkspolizeikommandant Obstlt Arnold HOLZ-
MANN aufgewertet.
Veranstaltungen wie diese, fördern die Kameradschaft und den

 Kontakt zu Personen jener Behörden mit denen der Polizeibeamte
oftmals in seiner Arbeit konfrontiert ist.

Fredy Blaschun/Werner Messner

„Glanegger Eisbären“ 
das Maß aller Eisstockdinge

Feldkirchen

Das Team Feldkirchen 3 holte den 2. Platz

Guter Dritter wurden die Schützen der BH-Feldkirchen

Einfach nicht zu biegen – die „Glantaler Eisbären“

Das „Brezn-Team“ war gar nicht traurig

Alarmanlagen, Brandmeldeanlagen, Internet,
Festnetz, Mobiltelefonie (alle Netze),
Digitales Fernsehen, Elektrohandel
9560 Feldkirchen, Radweg 18



42

Szene Kameradschaft

Bei einem kameradschaftlichen Meeting der Mitarbeiter der Per-
sonalabteilung am Nachmittag des 11. März 2011, in dessen Zu-
ge auch im Kollektiv fünf Geburtstage von KollegenInnen began-
gen wurden, fand wieder eine Neuauflage der internen Kegel-
meisterschaft der Personalisten im LPK statt. Austragungsort war
die Kegelanlage des Gasthauses Plasch „Auf der Huabn“ in Ress-
nig bei Ferlach. 

Organisator war Abteilungsinspektor Bernhard Knaller, der mit viel
Umsicht und Liebe zum Detail dieses Turnier exzellent betreut hat.
Im Einzelbewerb der Damen war Andrea Malle mit 97 Punkten klar
vorne. Zweite wurde Elisabeth Spittaler (84) und am 3. Rang lan-
dete Melitta Dörflinger (77). Bei den Herren siegte Peter Schwei-
ger (112 Zähler) klar vor Anton Tengg (93) und Peter Werkl (90). 

Im Mixed-Bewerb holte sich das Duo Evelyn Zenkl und Anton Tengg
den Titel mit 191 Zählern. Dahinter ziemlich abgeschlagen Heidi
Bicek und Reinhold Hribernig (166) sowie die Paarung Daniela Dol-
cic mit Peter Schweiger (159 Punkte). Im Anschluss an die Sieger-
ehrung gab es dann auf Einladung der fünf Jubilare im Restaurant
Plasch kulinarische Höhepunkte in Serie, so dass schon von einer
Neuauflage dieser Meisterschaft gesprochen wird.

„Alle Neune“ für Peter Schweiger 
und Andrea Malle

Klagenfurt/Ferlach

Siegerfoto Damen v.l.n.r.: E. Spitaler, A. Malle und M. Dörflinger

Gruppenfoto: Alle SiegerInnen mit den Einladern auf einem Blick Siegerfoto Herren – v.l.n.r.: Anton Tengg, Peter Schweiger und Peter Werkl

Burgplatz 3
9800 Spittal/Drau
Telefon 04762/2042-0
Telefax 04762/2042-106
E-Mail service@vbok.at
Internet www.vbok.at

Unterschloßberg 5, 9161 Maria Rain, Tel. 04227/84020

Gasthof
Pension

Singer

ZIMMERPREIS 30 € (mit Frühstück)
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„Über den Berg zum Vater – 
Cez goro k ocetu“

Bad-Eisenkappel/’Luschasattel

Eine ganz besondere vorweihnachtliche Ge-
denkwanderung  fand in der Nacht vom 18.

auf den 19. Dezember
2010 im Bereich Lu-
schasattel im Bezirk
Völkermarkt statt. Zur
Erinnerung an einen
im Jahre 1932 ge-
machten Gewalt-
marsch von Crna  in
Slowenien nach Kla-
genfurt, wo sie ihren
im österreichischen
Exil lebenden Ehe-
mann Lovran Kuha ali-

as Prezihov Voranc*) besuchen wollte, fin-
det nun schon seit 1993 diese Gedächtnis-
wanderung statt. Dieser 14stündige Gewalt-
marsch der Frau und der beiden kleinen Kin-
der bei Schneetreiben, Kälte und Nässe ist
erst nach dem Ende der Tito-Diktatur und
dem Zerfall Jugoslawiens im Jahre 1991
wieder ins Bewusstsein der slowenischen
Öffentlichkeit gerückt.

Bei diesem letzten Marsch des Jahres 2010
nahmen daran ca. 1000 Personen teil. Der
Gedächtnismarsch begann im Ort Crna und
führte über die ehemalige Grenze des Lu-
schasattels auf die österreichische Seite am
Luscha, wo er seinen Endpunkt hatte. Bei
Minus 15 Grad Außentemperatur schafften
die „Winterwanderer“ die rund 22 km lange
Strecke in rund 5 Stunden und konnten sich
am Luschasattel bei heißen Getränken und
Krainerwürsteln ordentlich aufwärmen.
Schließlich wurden die Teilnehmer mit den
Bussen von Eisenkappel in den frühen Mor-
genstunden des 19. Dezember 2010 wieder
nach Hause gebracht. Als exekutive Beglei-
ter dieser Großveranstaltung waren 3 Kolle-
gen der slowenischen Polizei aus Ravne, der
slowneishcen Bergrettung und der Autor mit
dabei. Es gab keine Probleme oder Vorfälle.

David Gaggl

*) Prezihov Voranc war einer der bedeu-
tendsten Erzähler Sloweniens im 20. Jahr-
hundert. Er wird stilmäßig dem sozialen
Realismus (nicht zu verwechseln mit dem
späteren propagandistischen sozialisti-
schen Realismus) zugeordnet. Trotz seines
parteipolitischen Engagements ist seine
Darstellung wahrhaftig und frei von vorder-
gründigen Tendenzen.

Prezihov Voranc wurde von seinem Vater im
slowenisch-nationalen Sinne erzogen. Die-

se Einstellung behielt er später auch immer
bei, wenngleich er sich schon in der Jugend
von den Christlich-Sozialen zu den Sozialis-
ten (den späteren Kommunisten) wandte.
Erst seit den 1980er Jahren wurden einige
seiner Romane und Erzählungen ins Deut-
sche übersetzt und erschienen in den slo-
wenischen Verlagen Drava und Wieser in
Klagenfurt. Da seine Person und sein litera-
risches Werk gerade im Zentrum des politi-
schen und nationalen Konflikts zwischen
Österreich und Slowenien steht, sind seine
Werke für das Verständnis dieses histori-
schen Konfliktes und für das Verständnis
des slowenischen Standpunktes sehr inte-
ressant und instruktiv. (Quelle Wikipedia)

Blick auf die Massen, die an dem Marsch teilnahmen

Der Autor (2. vre) mit den slowenischen Poli-
zeikollegen und einem Bergrettungsmann in Ei-
senkappel

Lovran Kuha alias
Prezihov Voranc 
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Im Spätherbst 2010 war eine kleine Run-
de von Personalvertretern aus dem Bezirk
St. Veit/Glan zu einer 2-Tages-Fahrt in das

Salzkammergut aufgebrochen, um dieses
Naturjuwel unter dem Dachstein bei tollem
Wetter und guter Laune zu erkunden. Josef
Royer von der PI Hüttenberg war ein aus-
gesprochen versierter und kundiger Reise-
führer, so dass die Kollegen sehr viele
schöne Eindrücke von dieser Reise mit
nach Hause nehmen konnten. Selbstver-
ständlich wurde auch das alpine Gelände
dieses Gebietes um den Dachstein mit in
die zwei Tage einbezogen. Hoch über dem
Hallstätter See konnten die Teilnehmer
auch die berühmten „.5 Finger“ am Krip-
penstein besuchen, die wie eine Hand über
dem Tal ragen und von wo man eine traum-
haften Ausblick über das Tal darunter hat-
überall zu sehen ist. Jeder einzelne Finger
ist begehbar. Am spektakulärsten ist na-
türlich der fünfte Finger, der aus einer Glas-
platte besteht und nur für die Mutigsten
und absolut Schwindelfreien zu beschrei-
ten ist. Der Welterbenaturblick durch die-

ses Fenster war für alle ein tolles Erlebnis.
An beiden Tagen wurden natürlich auch die
kulinarischen Genüsse dieser wunderba-
ren Region verkostet und die Kamerad-
schaft kam natürlich auch nicht zu kurz.

G. Koppitsch

Personalvertreter aus dem Bezirk 
machten Ausflug nach Hallstatt

St. Veit/Glan/Liebenfels

Gerald Koppitsch, Werner Trampitsch, Rudi Ruhdorfer, Bruno Kelz und
Harald Ache vor den „5 Fingern“ hoch über dem Hallstätter See

Ein unglaubliches Feeling – Der Autor 
am 5. Finger 500 Meter über dem Abgrund

Am Gipfel des Krippensteins angelangt

Mehr Infos unter:
www.gasthof-sereinig.com

Familienhof 

SereinigSereinig
Bodentalim Bodental

An einem der schönsten Plätze in
Südkärnten befindet sich der Fa-
milienhof Sereinig im Bodental.
Ein Topausgangspunkt für das
wanderbare Kärnten verbindet
sich hier mit der Freundlichkeit der
Familie Sereinig. Panorama-Sitz-
garten, Kinderspielplatz und die
feine bodenständige Kulinarik der
Carnica-Region schließen hier
den Kreis zu einer perfekten Sym-
biose der urigen Gastlichkeit.

Ab 1. Mai bis Ende 
Oktober wieder 
durchgehend geöffnet.

9020 Klagenfurt, Josef-Gruber-Str. 5
Fax: 0463/214 29-2, Mobil: 0664/16 22 110

J. BURGSTALLER

• Erdarbeiten
• Transporte
• Sand-Schotter
• Kranarbeiten
• Humus

0463
214 29
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Am 24. Jänner 2011 stattete Bundesminis-
terin Dr. Maria Fekter im Bundessportzen-
trum Südstadt den Leistungssportlern des
Schwimmkaders der österreichischen Poli-
zei einen Besuch ab. Mit dabei war auch
Mark Spitz, der 7-fache olympiasieger aus
den U.S.A. Er gewann bei den olympischen
Sommerspielen 1972 in München sieben
Goldmedaillen und stellte dabei jeweils ei-
nen einzigartigen Weltrekord auf. 

Insgesamt gehen neun Olympiasiege auf
sein Konto, davon zwei bei den olympischen

Sommerspielen 1968 in Mexiko-Stadt. Mark
Spitz stellte im Verlauf seiner Karriere 33
Weltrekorde auf, 26 in Einzeldisziplinen und
sieben in Staffelwettbewerben.

Die beiden steirischen Polizisten Johann
Hohl der PI Köflach und Karlheinz Eregger
der PI Graz-Hauptbahnhof sind Mitglieder
der Polizei-Schwimmnationalmannschaft
und nutzten natürlich die Gelegenheiten zu
einem Gespräch mit dem Olympiasieger und
Ausnahmeschwimmer.

-nig- 

Schwimmlegende Mark Spitz 
besuchte Polizeischwimmer

Wien-Südstadt

Die Schwimmlegende Mark Spitz (4. von links)
mit BM Fekter und den Polizeisportlern 
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Das zum traditionellen winterlichen Event-
kalender der Einsatzorganisationen gehö-
rende „Safety-On-Tour-Eisstockturnier 2011“
wurde heuer am 4. Februar 2011 in der
Sepp-Puschnig-Halle in Klagenfurt ausge-
tragen. Die Organisatoren rund um Zivil-
schutzverbandspräsident Rudi Schober,
seinem Vize Oberst iR Erich Blüml, AK-Ge-
neralmanager und Marketing-Boss Gunther
Fugger sowie „Zivilschutztoni“ Anton Pod-
bevsek hatten für die angetretenen Teams
wieder beste Voraussetzungen geschaffen. 
Moarschaften aus allen Bereichen der Exe-
kutive, Wasserrettung, Medien, Bundes-
heer, Polizei, Feuerwehr, Rettung und Zivil-
schutz, darunter auch wieder Gäste aus
 Friaul, waren der Einladung gefolgt. 

Als Ausgleich für die unterschiedlichen Spie-
lerstärken durften diesmal nur weiße Rund-
stoppel verwendet werden. Nach zum Teil
sehr heiß umkämpften Kehren ging heuer
das Team rund um Polizeidirektor HR Mag.
Ernst Friessnegger (mit Sohn Harald, Hans
Blüml, Georg Pöcher und Helmut Zuber) als
Sieger des Turniers hervor. Zweiter Sieger
wurde die Moarschaft der EKO-Cobra mit
Hermann Rasser, Gerhard Kofler, Oliver Re-
gittnig und Günther Wucherer. Am dritten
Platz landeten die Schützen der AUVA mit
Fuchs, Schalle, Knauder und Hammer-
schmied. Leider konnten die ungemein
hoffnungsvoll in das Turnier gestarteten Eis-
schützen der Gesellschaft der Gendarme-

rie- und Polizeifreunde die Leistung nicht bis
zum Ende durchhalten. So war die „Rote La-
terne“ eine logische Folge dieses Leis-

tungseinbruches. Aber beim Turnier zählte
nicht nur der Sieg, sondern die Kommuni-
kation unter Freunden.

Moarschaft Polizeidirektion siegte beim
Safety-on-Tour-Turnier 2011 

Klagenfurt

Die Sieger von der Polizeidirektion mit den Schützen, Georg Pöcher, Helmut Zuber, Ernst und Ha-
rald Friessnegger sowie Präsident Rudi Schober, Vizepräsident Oberst Erich Blüml und AK-Be-
triebssport-Boss Günther Fugger
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Bei den diesjährigen Polizeilandesmeister-
schaften im Schilauf (Alpin und Nordisch),
die vom 19. bis 20. Jänner 2011 bei recht
passablen Bedingungen vom Landespolizei-
sportverein Kärnten – Sektion Schilauf – in
Bad Kleinkirchheim zur Austragung gelang-
ten, holte sich der Lokalmatador Guido Lob-
nig  von der LVA in Krumpendorf  den Titel im
Riesentorlauf  mit einer knappen halben Se-
kunde Vorsprung vor seinem schärften Kon-
kurrenten Hermann Schiestl von der EKO-Co-
bra. Seine Tagesbestzeit von 1:07.03 sec

wurde von keinem Läufer mehr unterboten.
Bei den Damen war Katrin Horn vom BZS
Kärnten in 1:19.32 sec nicht zu schlagen
und sicherte sich den Titel.

Die weiteren Klassensieger im RTL :
AK VI-Herren Josef Neuschitzer; AK V Erich
Polley; AK IV Werner Steindl;
AK III: Siegfried Jaritz; AK II: Harald Krenn; 
Offiziere: Hannes Micheler
AK I – Martin Sleik; AK : Markus Schwarz und
Exekutive-Gäste: Siegfried Gruber;

Guido Lobnig und Katrin Horn 
holten sich RTL-Meistertitel

Bad Kleinkirchheim

Siegerfoto Langlauf AK II Siegerbild Gästeklasse Exekutive In der Offiziersklasse siegte Hannes Micheler

Das dominierenen Duo im Langlauf – Johann
Standamnn und Mag. Martina Donner

Die beiden RTL-Meister 2011 –
Guido Lobnig und Katrin Horn

Freuten sich über die guten Leistungen – ÖBV-Direk-
tor Leo Idl, Personalvertreter Helmut Treffer (re.)

Sieger in der AK VI wurde der unglaublich rüs-
tige 80er Josef Neuschitzer

Krenn gratuliert Krenn. Bürgermeister Mathias
Krenn gratuliert AKII-_Klassensieger Harald
Krenn

Siegerfoto RTL 2011 mit Organisatoren und
Ehrengästen

Im Langlaufbewerb war die Sache bei dem
Damen sozusagen eine „gemähte Schnee-
wiese“ für Martina Donner von der PI Thörl-
Maglern, die  in 16:27.0 Minuten eine Klas-
se für sich war. Bei den Herren gab es schon
zum wiederholten Male einen Zweikampf der
Standmann-Brüder von der PI Villach Bahn-
hof, den diesmal wieder Johann Standmann
vor Michael Standmann in 26:09.6 Minuten
relativ klar für sich entscheiden konnte.  Die
weiteren Klassensieger im Langlauf:AV IV :
Werner Geissler; AK III Eduard Kovacevic; AK
II Franz Urschitz AK I: Klaus Truppe; AK : Die-
ter Imhof, Exekutive-Gäste: Manfred Dengg.
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Auf einem 904 m hohen Bergrücken im
Nordosten von Klagenfurt befindet sich die
Filial- und Wallfahrtskirche zum hl. Christo-
phorus. Der überlieferten  Sage nach wurde
dieser Heilige aus einer anderen Gegend
vertrieben, sodass er sich schließlich auf
dem Christofberg niederließ. Zu seinen Eh-
ren sei ihm von der Bevölkerung unverzüg-

lich eine Kirche erbaut worden, die bald aus
allen Regionen magisch  anzog. Noch heu-
te ist hier das Getreideopfer üblich, bei dem
Roggen auf den Berg getragen wird, um ihn
gegen geweihten einzutauschen. Die Wan-
derer und Wallfahrer können sich neben der
Kirche im neu ausgebauten Gasthaus „Zum
Messner“ mit herrlichem Blick aus dem
Wintergarten über das Klagenfurter Becken
mit ausgesprochen leckeren Kärntner
Schmankerln verwöhnen lassen. 

Die Wirtsleute Seppi und Heidi Succaglia
sind ständig mit viel Liebe und Umsicht be-
müht, ihren Gästen eine in jeder Hinsicht
lohnenswerte Rast und Bewirtung zu bie-
ten. Wer einmal den Weg auf diesen Heili-
gen Kärntner Berg -  einem der Kraftplätze
in der Norischen Region -  gemacht hat und
die Qualitäten der kleinen, aber umso fei-
neren Küche genießen konnte, der wird im-

mer wieder gerne zurückkommen. So unter
dem Motto: „Du kommst vielleicht als Frem-
der, aber du gehst ganz sicher  als Freund!“
Ein Slogan, der beim Messner am Chris-
tophberg schon seit vielen Jahren mit Leben
erfüllt wird. 

W. Pflegerl

Immer ein Gewinn –
Geheimtipp „Zum Messner“

Christofberg

Vom Wintergarten hat man einen traumhaften
Ausblick auf das Klagenfurter Becken und die
Karawanken 

Seit einigen Jahren ist er
Mitglied bei unserer Ge-
sellschaft und veröffent-
lichte im Vorjahr seinen
neuen Lyrikband unter
dem  Titel „Sei freundlich,
flexibel … Kleine Reime-
reien“ im Verlag Ploder

Friesach.  Auf 94 Seiten beschreibt er seine
Beobachtungen erstmals in Reimform. 

Seine Themen sind vielfältig und reichen
von der Finanzkrise über Natur- und
 Bewegungsfreude bis hin zu Beziehungsan-
gelegenheiten. 

Seine Texte sind kleine nachdenkliche Re-
flexionen „über Gott und die Welt“ und ver-
suchen auf heiter-unterhaltsam-ironische
Weise diverse Ratschläge und Denkanstös-
se für das Leben zu geben.
Der Autor ist Jahrgang 1955 und stammt
aus Birnbaum im Lesachtal und würde sich
über Reaktionen unter kbrunner@gmx.at
sehr freuen.

Karl Ignaz Brunner – 
ein Lyriker mit bunten Gedanken

Klagenfurt

Heidi und Seppi Messner – 
stets um das Wohl der Gäste bemüht 

Ellenbogen
Karl Brunner

Manchmal werden wir dazu bewogen,
zu gebrauchen unsere Ellenbogen.
Und manchmal rät uns das Kalkül
lieber zu mehr Fingerspitzengefühl.
Herz und Gefühl, Verstand und Härte,
so vieles besitzt der Mensch, 
der aufgeklärte.

Handy
Karl Brunner

Das Handy ist wichtig,
bei Tag und bei Nacht,
das hätt’s ich nie so gedacht.
Doch möcht’ ich deponieren,
mit Handy zu telefonieren –
das kann man auch dosieren:
so, dass es nicht jeder hört,
so, dass es andere nicht stört.
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Grüße aus der Ferne

Günther Wedenig 
schnorchelte im Paradies von Athuruga

Malediven/Ebenthal

Vor Beginn der Reise war es ihm  schwer
vorstellbar, dass man es auf einer Insel 14
Tage ohne Langeweile und Lagerkoller aus-
halten könnte. Die Malediven bewiesen un-
serem Mitglied und ehemaligen Cheflay-
outer der KTZ, Günther Wedenig aus Eben-
thal, aber das gerade Gegenteil.

Und erst recht das kleine Atoll Athuruga.
Die wunderschöne kleine Insel liegt im
Zentrum des Ari-Atolls, umgeben von kris-
tallblauem Meer und feinsandigem, wei-

ßen Strand. Hohe Palmen und üppige Man-
grovenbäume bestimmen die Vegetation
der Insel. Inselgröße: 250 m x 100 m.
Transferzeit vom/zum Flughafen Male: et-
wa 25 Minuten mit dem Wasserflugzeug.
Die Unterwasserwelt ist sagenhaft. Fische,
Korallen, Wasserschildkröten, aber auch
(kleinere) ungefährliche  Haie wurden ge-
sichtet. In den paradiesischen Gewässern
rund um die Insel schnorchelte und tauch-

te im Dezember 2010 unser Gendarmerie-
und Polizeifreund mit Frau und weiteren
Südsee-Freaks aus Kärnten.

Falls man noch unschlüssig ist, wohin die
nächste  Reise gehen soll, so böte sich das
Inseljuwel am Äquator als heißer Tipp im
wahrsten Sinne des Wortes an (Luft 30
Grad und 27 bis 28 Grad Wassertempera-
tur) geradezu an. o

Blick aus der Luft auf die Hauptstadt der Malediven Male

Günther Wedenig mit einer einheimischen Pilo-
tencrew, die mit Wasserflugzeugen die Insel
anfliegen

Nette Grüsse erhielt die Redaktion der
POLIZEITUNG  vom ehemaligen Gen-
darmeriebeamten der „Krumpendor-
fer“, Siegfried Kalt, der auch im heuri-
gen Winter wieder einen mehrwöchigen
Übersee-Trip in das kalte Northwest-Ter-
ritorium  von Kanada und Alaska  unter-
nommen hatte. Weitab der Zivilisation

ging er wieder mit seinen 6-Huskies auf Schlittenhundepa-
trouille, wobei die Temperaturen jenseits von Minus 35 Grad Cel-
sius dem „Lord of the frozzen North“ alles abverlangten. Aber
keine Sorge: Sigi Kalt ist ohne Erfrierungen wieder topfit nach
Kärnten heimgekehrt.

Sigi Kalt lässt der „Yukon-Virus“ nicht los

Unser langjähriger Freund und Mitglied Hermann Kobenz,
ehemaliger Banker der Krumpendorfer Raika, war wieder ein-
mal auf großer Weltreise  und übermittelte nette Grüße an die
Redaktion der POLI-
ZEITUNG und die Le-
ser. Nachdem er in den
letzten beiden Jahren
Tibet, Venezuela, Ko-
lumbien und sogar
ganz exklusiv das kom-
munistische Nordko-
rea auf seinem Reise-
plan hatte, erkundete
er im Februar/März
2011 Indochina, vor
allem aber das neue
Vietnam. Mit dem
übermittelten Foto
wollte er zeigen, dass
in diesem Land   die
Verkehrs- und Tier-
transportregeln wohl
nur auf dem Papier
existieren dürften.

Weltreise






